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Fr. 6

Ein langer

Gonnabend, den 23. Februar 1929

eg nach Preußen.
Die Volkspartei kann ſich mit dem Zentrum nicht einigen.

Die Fraktion der Volkspartei des Preußiſchen Landtages be eine Beteiligung an der preußiſchen Regierung verzichten müſſen.
faßte ſich am Donnerstag mit dem Vorſchlag des Preußiſchen Mi
niſterpräſidenten, ſich mit einem Fachminiſter und einem Mi
niſter ohne Portefeuille an dem Preußenkabinett zu be
teiligen. Die Fraktion nahm den Vorſchlag des Preußiſchen Mi
niſterpräſidenten jedoch n iſcht an. Jn einem von ihr herausgege
benen Kommungque heißt es, daß die Volkspartei auf 2 Fach
miniſter beſtehen müſſe. Dieſer Beſchluß wurde gefaßt, ob
wohl ſich Streſemann für die Annahme des von ihm dem Preußi
ſchen Miniſterpräſidenten unterbreiteten Vorſchlages eingeſetzt
hatte.

Die Landtagsfraktion der Volkspartei hatte weiter varge
ſchlagen, daß ſich

das Zenkrum
bei Umbildung der preußiſchen Regierung mit zwei Reſſort
miniſtern begnügt und außerdem einen Reichsminiſter als preußi
ſchen Miniſter ohne Portefeuille beſtellt Die Germania lehnt
dieſen Vorſchlag heute ab, indem ſie ſchreibt: „Die Zentrumsfrak
tion des Landtages hatte am Donnerstagabend zwar keine Gelegen
heit, ſich mit dem Ergebnis der Unterredung zu befaſſen, die zwi
ſchen dem Miniſterpräſidenten Braun und den volksparteilichen Un
terhändlern ſtattfand, aber nach Lage der Dinge kann heute ſchon
geſagt werden, daß ſie keine Neigung verſpüren wird,
guf den volksparteilichen Gegenvorſchlag einzugehen. Der vom
Miniſterpräſidenten Braun im Einverſtändnis mit den Regierungs
parteien gemachte Vorſchlag war geeignec, eine faire Regelung der
ſtrittigen Fragen herbeizuführen. Wenn die Deutſche Volksparkei
auf ührer ablehnenden Haltung beharrl, dann wird ſie eben auf
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Wie ſich die Dinge ſchließlich geſtalten werden, iſt vorläufig
noch ungewiß. Streſemann hat zunächſt für Freitag den Vor
ſtand ſeiner Partei einberufen, um dort die innenpolitiſche Lage
und im Zuſammenhang damit den Vorſchlag des Preuß Miniſter
präſidenten zu beſprechen. Der Ausgang dieſer Sitzung dürfte auf
den weiteren Gang der Verhandlungen nicht ohne Einflüß ſein.
Aber wie dem auch ſei: Sicher iſt, daß die ſozialdemokratiſche Frak-
tion des Preußiſchen Landtages für den Fall einer Umbildung auf
ein drittes Miniſterium beſtehen wird.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion
trat am Abend zu einer längeren Sitzung zuſammen, in der ein Be
richt über die politiſche Lage entgegengenommen und diskutiert

wurde. Beſchlüſſe wurden nicht gefaßt.
Die Zentrumsfraktion des Reichstages

nahm am Donnerstagabend u. a. einen Bericht ihres Vorſitzenden,
des Abg. Stegerwald, über die politiſche Lage entgegen. Es
wurde feſtgeſtellt, daß eine Aenderung nicht eingetre-
ten iſt.

Der Vorſchlag der Deutſchen Volkspartei an den Preußiſchen
Miniſterpräſidenten Braun, daß Zentrum möge ſich mit zwei Fach
miniſtern und einem Miniſter ohne Portefeuille, der der Reichs
regierung angehört, begnügen, wurde lediglich zur Kenntnis ge
nommen. Die Stellungnahme zu dieſem Vorſchlag iſt Sache der
Zentrumsfraktion des Preußiſchen Landtages.

hnungsnot.
Das Programm der Reichsregierung.

Jn der Donnerstag- Sitzung des Reichstages wurden zu
nächſt auf Antrag des Sozialdemokraten Lipinski die von der
Reichsregierung vorgelegten Richtlinien für das Woh
nungsweſen ohne Ausſprache dem Wohnungsaltsſchuß über
wieſen. Das war nur dadurch möglich, daß die Wirtſchaftspartei
nicht einen einzigen Vertreter itn Saale hatte. Sie würde ſonſt,
vermutlich unterſtützt durch andere bürgerliche Parteien, eine Ver
zögerung dieſer Vorlage durch Vertagung und ſpätere Entfeſſelung
einer großen Ausſprache herbeigeführt haben.

Die Veichsrichtlinien für das
Wohnungsweſen

ſtellen als Endziel der Wohnungspolitik in einem Kulturſtaate auf
„Jeder Familie die eigene Haushaltung in der eigenen
Wohnung zu ermöglichen und ihr dadurch eine geſunde
Lebensführung ebenſo wie die Erhaltung und Stärkung der Arbei-
terſchaft zu ſichern.“ Unter den jetzigen außerordentlichen Ver
hältniſſen liegt dieſes Ziel allerdings noch in weiter Ferne. Als
unmittelbares Program für die deutſche Wohnungspolitik iſt einſt
weilen nur die

Bekämpfung der folgenden, allerſchlimmſten Nokſtände

für die nächſten Jahre ins Auge zu faſſen: 1. Herausnahme
der Haushaltungen und Familien, die bisher mit anderen
Haushaltungen zuſammen in überbelegten Wohnungen
untergebracht waren; 2. Räumung der abbruchreifen
Wohnungen und Herausnahme der Familien aus den Elends
wierteln, die dringend geſundet werden müſſen; 3. Herausnahme
beſonders der kinder reichen Familien aus überfüllten
Wohnungen; 4. Schaffung neuer Wohnungen für ge
werbliche Arbeiter an den durch Umſichtung und Rationaliſierung
der Betriebe ſich ergebenden Standorten; 5. Feſthaltung von Land
wirten und Landarbeitern auf dem flachen Lande durch Anſied
lung auf eigener Scholle.

Die Richtlinien berechnen, daß der laufende Zuwachs des
Bedarfs an neuen Wohnungen beträgt für die Zeit von 1927
bis 1930: 225 000 jährlich, für die Zeit von 1931 bis 1935: 250 000
jährlich, für die Zeit von 1936 bis 1940: 190 000 jährlich. Von
1941 an wird mit einem ſtarken Rückgang gerechnet Zu dieſem
laufenden Bedarf an neuen Wohnungen kommt ein Rückſtand
von 500000 bis 550000 Wohn ungen.

Ueber die Finanzierung des Wohnungsbaues

wird in den Richtlinien u. a. geſagt „Die öffentliche Hand
muß auch weiterhin bei der großen Mehrzahl der zu erſtellenden
Wohnungen ausſchlaggebend bei der Finanzierung des
Wohnungsbaues mitwirken. Die Beteiligung darf nur un
ter der Bedingung erfolgen, daß die Koſten der zu erſtellenden Ge
bäude ſo niedrig wie möglich gehalten werden und ſo Wohnungen
entſtehen, die ſich in ihren Mieten oder ſonſtigen Koſten den
Einkommensverhältniſſen der breiten Bevölkerungsſchichten an
paſſen. Vor der Bewilligung öffentlicher Mittel muß die Fi
nanzierung der Bauvorhaben nachgewieſen fein. Bei der Begebung
von Hauszinſteuerhypotheken ſollen geineinnützige und private
Unternehmungen im angemeſſenen Verhältnis berückſichtigt werden.
Oeffentliche Mittel ſollen auch für die Wiederherſtellung und Er
haltung der Altwohnräume gewährt werden. Jeder Zufluß von

Privatkapital zum Wohnungsbau ſei zu fördern. Der Bauherr
muß unter allen Umſtänden einen angemeſſenen Betrag an Eigen
kapital beibringen

Ueber das Wohnungsnokrecht
wird geſagt, daß der große Wohnungsmangel erforderlich mache,
das Reichsmietengeſetz, das Mieterſchutzgeſetz und das Wohnungs
mangelgeſetz noch aufrechtzuerhalten. Der erhebliche Unterſchied
zwiſchen Altbau und Neubaumieten ſei auf die Dauer wirtſchaftlich
rucht erträglich. Eine Annäherung beider Mieten im Laufe einer
Reihe von Jahren ſei unvermeidlich. Dieſe ſer im Hinblick auf die
Sicherung einer angemeſſenen allgemeinen Lebenshaltung in erſter
Linie durch eine Senkung der Neubaukoſten anzuſtreben. Eine Lok
kerung der Zwange wirtſchaft werde nur dann in Frage kommen,
wenn in einzelnen Gemeinden oder for beſondere Arten von Rär
men ein ausreichendes Angebot vorhanden ſein werde. Auch bei
einer Lockerung der Zwangswirtſchaft ſei jedoch die Beibehaltung
eines gewiſſen Mieterſchutzes notwendig. Es iſt vorauszuſehen
daß dieſe Richtlinien im Wohnungsausſchuß von den verſchiedenſten
Seiten lebhafte Kritik erfahren werden.

Die Reichstagsſitzung ſelbſt war von Reden zu den Regierungs
erklärungen vom Mittwoch über die

Betriebsſicherheit der Eiſenbahnen
gusgefüllt. Die Teilnahme des Hauſes an dieſen Debatten war nur
gering, da ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit den neuen Regie
rungsverhandlungen insbeſondere in Preußen zuwandte. Der Zen
trumsabgeordnete Groß hielt eine ſehr breit angelegte Rede, die
ſich im weſentlichen mit Beamten-, Angeſtellten- und Arbeiterfra
gen beſchäftigte. Er fragte, wie die Abſchaffung der 4. Klaſſe ſich
finanziell ausgewirkt habe. Der Kommuniſt Bertz gab ſich die
erdenklichſte Mühe, in der Wahrnehmung von Perſonalintereſſen
mindeſtens redneriſch die Rede des Sozialdemokraten Scheffel zu
überbieten. Da dieſer Kommuniſt aber noch einen Reſt von Sach
lichkeit beſitzt, ſchien er das Vergebliche ſeines Mühens ſelber ein
zuſehen. Mußte er ſich doch auf Material des Einheitsverbandes
der Eiſenbahner beziehen, juſt des Verbandes, der von dem ſozial
demokratiſchen Abgeordneten Scheffel geführt wird.

Eine donnernde Rede hielt dann noch der Volksparteiler Mit
telmann. Er polemiſierte gegen die Deutſchnatio-
nalen, denen er in Erinnerung rief. daß ſie durch die Zuſtim
mung von 48 deutſchnationalen Abegordneten erſt die jetzt ſo kriti
ſchen Dawesgeſetze ermöglicht hätten. Ab und zu erhob ein Natio-
nalſozialiſt gegen den in nationaler Beziehung gewiß einwandfreien
Dr. Mittelmann brüllend irgendwelche antinationalen Vorwürfe
Weitere Aufregung entſtand dadurch im Hauſe nicht. Der Haupt
inhalt der Mittelmannſchen Rede war der Verſüch, nachzuweiſen,
daß bei der jetzigen finanziellen Ausbeutung der Reichsbahn für
Zwecke der Reparation auf die Dauer die Sicherheit nicht gewähr-
leiſtet werden könne.

Auf der Tagesordnung der Freitagſitzung ſteht die Beendigung
der Donnerstagausſprache und die Jnterpellation zur
Gröoenerdenkſchrift. Es iſt zweifelhaft, ob die hochpoli
tiſche Ausſprache über die Groenerſche Denkſchrift am Freitäg ſchon
verhandelt werden kann. Der Sonnabend und der Montag ſollen
ſitzungsfrei bleiben. e t

4. Fahrgang

Wer ſorgt für die Kleinrentner?
Von Wilhelm Keil.

Der Reichstag hat nach heftiger Debatte in ſeiner Sitzung vom
19. Februar gegen die Stimmen der Deutſchnaätisna-
len und der Deutſchen Volkspartei einen Anträg an
genommen, wonach die Reichsregierung erſucht wird, durch reich s
geſetzliche Regelung die Kleinrentnerfürſorge in der Rich-
kung zu verbeſſern, daß die Vorausſetzungen und die Höhe der Lei
ſtungen und der bezugsberechtigte Perſonenkreis klar umſchrieben
werden und Vorſorge für eine zweckmäßige Mitwirkung der Renkt
nerorganiſationen bei der Durchführung des Geſetzes getroffen wird.
Bei der Vorberatung des Antrages im Sozialpolitiſchen Ausſchuß
iſt von der Sozialdemokratie weiter gewünſcht worden, daß in dem
Geſetzentwurf auch der Rückgriff auf kleine Vermögenswerte,
wie Hausrat, Erbſtücke und dergleichen, die ſeither oft von den Für

ſorgebehörden in Pfand genommen wurden, unterbunden
werden.

Die Reichsregierung hat ſich mit dem Antrag einverſtanden er
klärt und die alsbaldige Vorlegung des Geſetzentwurfes, an dem
bereits gearbeitet wird, in Ausſicht geſtellt. Damit wird das Ver
ſprechen, das in der Regierungserklärung vom 3. Juni 1928 ge
geben wurde, daß die Kleinrentnerhilfe auf eine von dem Er
meſſen der öffentlichen Fürſorgeſtellen unab
hängige geſetzliche Grundlage geſtellt werden ſoll, er
füllt. Was die Bürgerblockregierung unter deutſchnationaler Füh-
rung mit faſt vierjährigem demagogiſchen Spiel nicht zuſtande ge
bracht hat, wird jetzt geſchehen. Die troſtloſe Finanzlage des Rei-
ches, dieſe Hinterlaſſenſchaft der Bürgerblockregierung, wird es
zwar nicht geſtatten, den Kleinrentnern Bezüge in der Höhe zu ge
währen, wie ſie da und dort erhofft und von jedem Menſchen mit
ſozialem Empfinden ihnen gern gegönnt werden. Wohl aber wird,
trotz der Finanznot, den Kleinrentnern eine reichsgeſeßzliche Sicher
heit für die Gewährung ihrer Bezüge gegeben werden. t

Die Deutſchnationalen hatten wieder einmal einen Agi
tationsantrag geſtellt worin ſie einen Rechtsanſpruch auf Verſor
gung für diejenigen Rentner verlangten, die vor der Jnflätion eine
zum Lebensunterhakt ausreichende Rentfe bezogen, dieſe
aber durch die Jnflation ganz oder teilweiſe verloren haben.
Der Antrag lief darauf hinaus, eine Oberſchicht von Rentnern
zu ſchaffen, denen dieſe bevorzuügte Verſorgung geſetzlich ge
ſichert werden ſoll, die große Maſſe der übrigen Rentner aber
ihrem Schickſal zu überlaſſen. Die Sozialdemokratie
hät ſich ſchon in der letzte Wahlbewegung mit aller Deutlichkeit
gegen die Lostrennung einer ſolchen Oberſchicht ausgeſprochen
und erklärt, daß ſie eine ausreichende Fürſorge für die weite
ſten Kreiſe derer, die ihre Spargroſchen verloren haben, ver
ange. Sie kann einer Regelung ihre Zuſtimmung nicht geben, nach
der ein Rentner, der von einem früheren Einkommen von, ſagen
wir, 1500 Mark eine Einbuße von 1000 Mark erlitten hat, einen
Rechtsanſpruch auf Reichsrente erhält, während der andere, der eine
Rente von 450 Mark aus ſeinem mühſam erſparten kleinen Ver
mögen völlig verloren hat, le er ausgehen ſoll. Sie kann auch
nicht jene Schichten ausſchließen, die eine Rente aus einem Ge
bäudebeſitz bezogen, den ſie in der Jnflationszeit veräußert haben
mit der Auswirkung, daß der Erlös völlig zunichte ward.

Solange die Deutſchnationalen an der Reichsregierung führend
beteiligt waren, ſchwammen ſie im Geld; ſie billigten die Zuweiſung
von 700 Millionen an die Ruhrinduſtriellen, aber ſie hatten für die
von ihnen enteigneten Kleinrentner nichts übrig Nur wenn ſie
Oppoſitionspartei waren, ſtellten die Deutſchnationalen Agitations-
anträge zugunſten der Kleinrentner ſorgten aber nicht für deren
Beratung. Jhr neueſter Antrag war nur ein neuer Schachzug in
dieſem Spiel und iſt darum mit Recht der Ablehnung verfallen

Dagegen iſt neben dem eingangs erwähnten Reichstagsbeſchluß
noch ein Antrag der Deutſchen Volkspartei angenommen
worden, der wünſcht, daß das in Ausſicht geſtellte Rentner-
geſetz dem Rentner unter Herausnahme aus der Fürſorge einen
Rechtsanſpruch auf eine beſtimmte Rente ſichert. Die Annahme
dieſes Antrages iſt aber erſt erfolgt, nachdem der von der Sozial
demokratie beantragte Zuſatz mit 181 gegen 141 Stimmen An
nahme gefunden hatte, daß die Regierung gleichzeitig dem Reichs
tage die Erhebung einer Sonderabgabe von den in der
Jnflation geretteken und neugebildeten Ver
mögen mit angemeſſenen Freigrenzen in Vorſchlag brin
gen ſoll. Dieſer Zuſatzäntrag ſtieß bei der Deutſchen Volkspartei
und den Deutſchnationalen auf ſcharfen Widerſtand. Sie wollten
der Reichskaſſe eine Mehrausgabe von etwa 200 Millionen aufer
legen, ohne zu ſagen, wie ſie aufzubringen ſeien. Dabei hatte die
e e vor kurzem in ihren Anträgen zur Aenderung
er Reichsverfaſſung einen Schutz gegen Aus öden Reichstag verlangt! o e

Nachdem der ſozialdemokratiſche Zuſatzantrag gegen die Stim
men der geſamten Rechten Annahme gefunden hatte ſah ſich die
Deutſche Volkspartei genötigt, mit ſaurer Miene ihren ſo ergänz-
ten eigenen Antrag zu ſchlucken. Sie tat das allerdings erſt, nach
dem ſie durch ihren großkapitaliſtiſchen Vertreter Dr. Becker dieſen
Antrag entwertet hatte, mit der Erklärung, die Beſteuerung
der Jnflationsgewinnler ſei un vernünftig und ſeine Fraktion
rechne damit, daß dieſer Antrag nicht durchgeführt werdel

Noch ein dritter Antrag hat in dieſem Zuſammenhang die Zu
ſtimmung des Reichstages gefunden. Er ging von der Wirtſchafts
partei aus, deckt ſich aber mit Anträgen die im letzten Reichstag
wiederholt von der Sozialdemokratie geſtellt worden ſind und ver
langt won der Regierung einen Geſetzentwurf, wonach die Pen
ſionen auf den Höchſtbetrag von 12 000 Mark be-
grenzt und die damit freiwerdenden Beträge für die Kleinrent
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götter die großen Jnflationsgewinner waren und daß ſie die Opfer

vorgeſehenen Wohlfahrtsinder in Angriff zu nehmen. Um Zeit

nerverſorgung verwendet werden. Die Annahme dieſes Antrages

erfolgte ebenfalls gegen die Stimmen der Deutſchna
tignalen und der Deutſchen Volkspartei. Dieſe
Parteien halten es für richtig, daß die Penſion des kaiſerlichen Ge
nerals und des Miniſters, die genau wie das Renteneinkommen des
Kleinrentners durch die Jnflation entwertet waren, auf 25 000
Goldmark aufgewertet wurden, während der Kleinrentner ſich mit
einer kümmerlichen Unterſtützung abfinden muß.

Die Enthüllung des treuloſen Doppelſpiels, das die
Deutſchnationalen Jahre hindurch mit den Kleinrentnern getrieben
haben, durch die Redner nicht nur der Linken, ſondern auch des
Zentrums, der Demokratiſchen und der Wirtſchaftspartei, brachten
die Herrſchaften derart in Verlegenheit, daß der deutſchnationale
Sprecher die tollften Behauptungen über die Urſachen der Jnſla
tion, der Enteignung der Kleinrentner und das Verhalten ſeiner
Partei zur Kleinrentnerfürſorge uſw. in den Sitzungsſaal des
Reichstages hineinſchleuderte. Empört wies das ganze übrige Haus
dieſe Darſtellung zurück. Den Deutſchnationalen wurde noch ein
mal beſtätigt, daß ſie mit ihrer Annexionspolitik, mit der Helfferich
ſchen Notenwirtſchaft, mit ihrem Widerſtand gegen die Beendigung
des Ruhrkrieges und gegen die Erhebung wertbeſtändiger Steuern
die Kataſtrophe der Inflation heraufbeſchworen, daß ihre Halb

der Jnflation durch die Aufwertungsgeſetzgebung enteignet und
ſchließlich mit dieſen bedauernswerten Volksgenoſſen Jahre hin
durch agitatoriſchen Mißbrauch getrieben haben.

Abrechnung mit der Wirtſchaſtspartei.
In der am Dienstag im Preußiſchen Landtag fortgeſetzten Aus

ſprache über den Etat des Handelsminiſteriums geſtaltete ſich die
Rede der Abgeordneten

Frau Hanng (Soz.)
in ihrem erſte Teil zu einer ſcharfen Abrechnung mit der Wirt
ſchaftspartei. Wer das Stöhnen der wirtſchaftsparteilichen
Abgeordneten über die Nöte des Mittelſtandes mit anhört, muß zu
der Auffaſſung kommen, daß ſich in Deutſchland eigentlich alles
nur um dieſe Bevölkerungsgruppe dreht. Die Wirtſchaftspartei will
das Rad der Geſchichte zurückdrehen in die „gute alte Zeit“, als
das Handwerk noch „goldenen Boden hatte und die Produktion
beherrſchte. Sie ſieht die Konkurrenz nicht in dem ſich mit den
beſten techniſchen Hilfsmitteln zuſammenballenden Großkapital, ſie
kämpft wie Don Huichotte gegen Windmühlen, wenn ſie den Waren
häuſern und den dreimal vermaledeiten Konſumgenoſſenſchaften
den Krieg bis aufs Meſſer erklärt. Dieſe rückſtändige Einſtellung
wurde von der ſozialdemokratiſchen Rednerin treffend ad abſurdum
geführt mit dem Hinweis auf den utopiſchen Kampf, den die Arbei
n vor etwa 100 Jahren gegen die Einführung der Maſchinen
führte.

Aber wichtig genug iſt ſowohl für die Arbeitnehmerſchaft, als
auch für den notleidenden Mittelſtand zu wiſſen, daß die angeblichen
Vertreter mittelſtändleriſcher Intereſſen in der Wirtſchaftspartei ſich
ſo ziemlich

gegen alle ſozialpolitiſchen Forderungen der Arbeiterſchaft
wenden. Sie ſind gegen Schlichtungsweſen, Arbeitsgerichte und
auch gegen die Arbeitsloſenunterſtützung. Sie haben es ſogar fertig

gebracht auch das ſoll ihnen unvergeſſen ſein anläßlich der
furchtbaren Brandkataſtrophe in einer Berliner Zelluloidfabrik
allein und gegen alle Parteien dem ſozialdemokratiſchen Antrag
auf Vermehrung der völlig unzulänglichen ſtaatlichen Gewerbeauf
ſicht ihre Zuſtimmung zu verſagen. So ſieht die parlamentariſche
Verkretung des Mittelſtandes aus wenn man ſich ſchon auf einen
ſolchen volkswirtſchaftlichen Begriff feſtlegen will, der aber doch in
der Hauptſache nur von der Arbeiterſchaft lebt.

Wichtig und treffend waren auch die kritiſchen Ausführungen
der Rednerin gegenüber dem Handelsminiſterium inbezug auf die
ſtaatliche Gewerbegaufſicht. Das Zurückdrängen der Arbeiter und
Angeſtellten in der Gewerbeaufſicht zugunſten des akademiſchen
Elementes, das bei weitem überwiegt, kann bei der inneren Ein
ſtellung des Miniſteriums, das überhaupt nur aus der Not eine
Tugend macht, nicht Wunder nehmen. Iſt doch bis jetzt

nicht ein einziger Arbeiter oder Angeſtelller Gewerberat
geworden! Mit dieſer Tatſache werden ſich jedoch in Zukunft weder
die freien Gewerkſchaften, noch die Sozialdemokratiſche Reichstags
fraktion zufrieden geben.

Die weitere Debatte erga kleinlich Auseinanderſetzungen ledig
lich vom Jntereſſenſtandpunkt aus, shne das Problem ernſthaft an
zufaſſen. Außer der ſozialdemokratiſchen Rednerin rührte keiner
an die eigentliche Urſache des Niedergangs von Kleingewerbe und
Kleinhandel: die

rückſichtsloſe Aebermacht großkapitaliſtiſcher Konzerne und Truſts.
Faſt alle Vertreter bürgerlicher Parteien ſchrien in ihrer Blindheit
nur nach der Staatshilfe.

Die Ausſprache über den Handelsetat beim Kapitel gewerbliches
Unterrichtsweſen wird am Freitag, den 22. Februar fortgeſetzt.

Die Pariſer Konferenz.
Geſtern war keine Sitzung. Gute Fortſchritte

Die Experten Konferenz hat am Donnerstag keine
Sitzung abgehalten, weil der am Dienstag eingeſetzten Fünfer
kommiſſion Gelegenheit gegeben werden ſollte, ihre Beratungen
zu Ende zu führen und der Konferenz konkrete Vorſchläge zu
unterbreiten. Wenn auch über die einzuſchlagende Prozedur
eine reſtloſe Einigung noch nicht erzielt iſt, ſo hat doch die Dis
kuſſion in den letzten 24 Stunden nicht unbeträchtliche Fortſchritte
gemacht. Hen deutſchen Delegierten iſt es gelungen, den von ihnen
vertretenen Standpunkt zur Geltung zu bringen, daß man unmög
lich auf dem Wege des Kuhhandels zu einer Feſtſetzung der deut
ſchen Zahlungsverpflichtung gelangen kann und es deshalb keinen
Zweck hat, ſchon jetzt beſtimmte Ziffern in die Debatte zu werfen.
Die Konferenz hat ſich demgemäß, wenigſtens im Prinzip, mit der
von den Deutſchen empfohlenen Methode einverſtanden erklärt,
die durch eine vorherige Klärung aller für die Höhe der deutſchen
Leiſtungen maßgebenden Faktoren vorbereiten will.

Man iſt ferner darüber einig geworden, als wichtigſte von dieſen
Vorfragen das Transferproblem und den im Dawesplan

zu ſparen iſt die urſprünglich nur mit Prozedurfragen befaßte
Fünferkommiſſion, der unter Ausſchluß Amerikas und Japans die
europäiſchen Länder angehören, erſucht worden, ſich auch dieſer
Aufgabe zu unterziehen Sie ſoll Freitag dem Plenum über die
Ergebniſſe ihrer Beratungen Bericht erſtatten.

Südamerikaniſcher Grenzſtreit beigelegt. Der faſt ein halbes
Jahrhundert alte Grenzſtreit zwiſchen den Staaten Peru und
Chile über das Gebiet von Tacua-Arica wurde jetzt beige
legt. Ein zwiſchen den Ländern abgeſchioſſener Vertrag beſtinunt,
daß Peru die Provinz Tacug und Chile das Arica Gebiet zuge
teilt erhält.

Ulitz ſei von mehr als lokaler Wichtigkeit, er ſtelle

Vorſichtsmaßregeln am Rhein.
Frankfurt a. M., 22. Februar. (Eig. Drahtb.) Jn ſämtlichen

am Rhein gelegenen Städten und Dörfern werden umfangreiche
Vorbereitungen gegen die mit dem kommenden Eisgang
verbundenen Gefahren getroffen. Pionierabteilungen werden ge
bildet und mit den nötigen Sprengarbeiten vertraut gemacht, um
die Brücken und Ortſchaften vor den Eismaſſen zu ſchützen. Die
Rheinſtrombauverwaltung in Koblenz teilt mit daß trockenes Wet
ter zunächſt keine ernſtere Folgen haben werde, da der Waſſerſtand
des Rheins augenblicklich einen Tiefſtand erreicht habe, wie er ſeit
Jahren nicht mehr wahrgenommen wurde. Die Situation könnte
ſich aber mit einem Schlag zu einer beiſpielloſen Kata
ſtro phe auswachſen, wenn das Tauwetter von ſtarken Regen
fällen begleitet wäre. Durch die reißende Strömung würden dann
die Schollen, die zum Beiſpiel am Loreleiyfelſen und bei Kaub me
terhoch aufgetürmt ſind, fortgeriſſen werden und zu neuen Eisbar
rieren zuſammengeſchweißt. Dieſe würden ſich dann wie Talſper
ren auswirken, ſo daß die Rheinufer durch die Fluten über
ſchwemmt würden, Eine beſondere Gefahr beſteht in dieſem Falle
für die Brückenpfeiler und für die in den Häfen durch das Eis
blockierten zahlreichen Schiffe.

Eine Konferenz beim Oberpräſidenten der Rheinprovinz hat
zu eingehenden Vorbereitungsmaßnahmen geführt. Auch mit Hol
land iſt in Verbindung getreten worden, damit auch dort im Falle
des Witterungsumſchlages rechtzeitig geſorgt wird, daß für freien
Abgang der Eismaſſen Maßnahmen getroffen werden. Der Gau 3
des republikaniſchen Allgemeinen Deutſchen Automobilklubs hat
ſeine Mitglieder und deren Fahrzeuge zur Hilfeleiſtung organiſiert.
Nach den mit den zuſtändigen Regierungsſtellen getroffenen Ver
einbarungen handelt es ſich in erſter Linie darum, die Hilfsorgani
ſativnen wie Sanitätskolonnen, Rotes Kreuz, Feuerwehr, Pionier
abteilungen uſw. ſchnell an die Gefahrenſtellen zu bringen, Mate
rial und Lebensmitteltransporte durchzuführen und aus den gefähr
deten Ortſchaften die Bevölkerung, Vieh und wertvolle Habe recht
zeitig abzutransportieren.

Der Fall litz
Er kann den europäiſchen Frieden in Frage ſtellen.

Genf, 21. Febr. (Eig. Drahtb Das „Journal de Genefe“, das
der Briandſchen Auffaſſung der Völkerbundspolitik nahe ſteht, ver
öffentlicht unter dem Titel Polen und Deutſchland einen
Leitartikel, der inſofern bemerkenswert iſt, als in ihm trotz über
kriebenen Klagen über angebliche Provokationen Polens von deut
ſcher Seite die Verhaftung des

Abgeordneten Alitz

als ein politiſcher Fehler bezeichnet wird. Das Blatt be
tont, daß der oberſchleſiſche Wojwode nicht der geeignete Mann für
Oberſchleſien zu ſein ſcheine und ſich von Erinnerungen an den
Bürgerkrieg und polniſch nationaliſtiſchen Vereinigungen beein
fluſſen laſſe. Zum Schluß weiſt das Blatt kategoriſch die Behaup
tung einiger deutſcher bürgerlicher Blätter, daß Briand hinter dem
polniſchen Vorgehen in Oberſchleſien ſtehe, zurück. Briand hätte ni
Warſchau und Berlin niemals anders als zur Mäßigung geraten,
über es ſei nicht ſicher, daß die polniſche Geſandtſchaft in Paris ge
nau den Weiſungen der franzöſiſchen Regierung folge. Der Fall

indirekt den europäiſchen Frieden in Frage. Es ſei Sache der ver
antwortlichen Miniſter im März zu zeigen, sb ſie die Kräfte, die die
Verſöhnung der Völker und die Räumung des Rheinlandes hinter
treiben, zu beherrſchen wiſſen.

Der heimatloſe Trotzki.
Graf Weſtarp für Stalin.

Der Vorſitzende der deutſchnationalen Reichstagsfrak
tion, Graf Weſtarp hat an den Reichskanzler folgendes
Schreiben gerichtet:

„Sehr geehrter Herr Reichskanzler! Namens der deutſch
nationalen Reichstagsfraktion lege ich im Anſchluß an die Preſſe
meldungen, wonach das Kabinett über eine Einreiſeerlaubnis des
Ruſſen Trotzkt, Beſchluß faſſen wird, gegen die Erteilung
der Einreiſeerlaubnis Einſpruch ein. Nach den Er
fahrungen, die hinſichtlich des Einfluſſes ruſſiſcher kommuniſtiſcher
Führer auf die inländiſche revolutionäre Bewegung gemacht
worden ſind, iſt anzunehmen, daß durch den Aufenthalt Trotzkis
und durch ſeine Tätigkeit in Deutſchland die öffentliche Ordnung
und Sicherheit gefährden werden würde.“

Ein wirkliches Intereſſe an der Zurückweiſung Trotzkis hat
lediglich die KPDZentrale. Dagegen ſtellt dieſes Schreiben
Weſtarps nur einen plumpen Verſuch dar, im Trüben zu fiſchen.

Trotzki fragt in Frankreich an.
Konſtantinopel, 21. Februar. (Eig. Ber.) Trotzki richtete an

den Vertreter der kommuniſtiſchen Oppoſition in Paris, Boris
Suwarin, ein Telegramm, in dem er bittet, ihm die Möglichkeit der
Einreiſe nach Frankreich zu verſchaffen.

Frankreich lehnt ab.
Paris, 22. Februar. (EFN Die franzöſiſche Regierung verhält

ſich gegenüber dem Erſuchen Trotzkis um Einreiſe nach Frankreich
ablehnend. Ein offizielles Geſuch dürfte deshalb von Trotzki erſt

Wenn der Eisgang kommt.
Aufruf des Parteivorſtandes.

Alle Arbeikerorganifalionen ſtellen ſich zur Verfügung.

Der Parteivorſtand richtet an die ſozialdemokratiſchen
Fraktionen in Land, Provinz, Kreis, Stadt und Gemeinde folgende
Aufforderung:

„Von allen Seiten kaufen Meldungen ein, die ſich als Vor
boten der drohenden Hochwaſſergefahr bezeichnen
lafſen, die mit der veginnenden Schneeſchmelze zu erwarten iſt. Jſt
die Hochwaſſergefahr auch die Begleiterſcheinung jeden Frühjahres,
ſo wird niemand die Augen vor der Tatſache verſchließen, daß der
ungemein ſtrenge und anhaltende Winter mit ſeinen ſchweren
Schneefällen und tief gefrorenem Boden in dieſem Jahre beſondere
Gefahren mit ſich bringt, denen rechtzeitig entgegenge-
arbeitet werden muß, um den Schaden ſo gering als möglich
zu halten.

Wir erſuchen deshalb die ſozialdemokratiſchen Fraktionen all
überall, in ihrem Wirkungskreiſe je nach Maßgabe der Verhältniſſe
dafür Sorge zu tragen, daß geeignete Vorkehrungen ge
troffen werden, um den Verluſt an Menſchenleben und Vieh, an
feſter und beweglicher Habe ſo gering wie möglich zu geſtalten
Ob dazu die Beſtimmung hochgelegener Stellen als Sammelpunkt
für Vieh, die Aufſpeicherung von Futtermitteln, ob ein zuverläſſig
funktionierender Alarm und Nachrichtendienſt über die Waſſerbe
wegungen dazu gehört, muß an den betreffenden Stellen ſelbſt ge
prüft werden, ebenſo wie die Frage des rechtzeitigen Abtranspor-
tes der beweglichen Habe aus den gefährdeten Gebieten. Auch
dann, wenn alle Vorkehrungen getroffen ſind, wird das Hochwaſſer
in dieſem Jahr Schaden genug mit ſich bringen. Unſere in öffent
lichen Körperſchaften arbeitenden Genoſſen haben deshalb die Auf
gabe, rechtzeitig mit Vorſchlägen zur Verminderung der zu erwar
tenden Notſtände hervorzutreten.

Deshalb ungeſäumt ans Werk! Beratet unter euch und mit den

gar nicht geſtellt werden.

e

in Frage kommenden Stellen das, was innerhalb eures Wirkungs
kreiſes und im Zuſammenhang mit anderen zu geſchehen hat.“

Tendenziöſe Falſchmeldungen.
Die Arbeiler wollen wohl arbeiten!

Aus dem Reichsarbeitsminiſterium wird uns ge
ſchrieben: „DHurch einen Teil der Preſſe ging kürzlich ohne
nähere Angaben die Meldung, daß das Verladen von Bri
ketts in die Eiſenbahnwagen ins Stocken gekommen ſei, „weil es
unmöglich ſei, aus dem Rieſenheer von Arbeitsloſen die nötigen
Arbeitswilligen zu bekommen, die ſich zum Verladen der Brikett
ſtapel bereit fänden.“ Daran waren zum Teil recht abfällige Kri
tiken der Arbeitsloſenverſicherung geknüpft. Das
Reichsarbeitsminiſterium hat veranlaßt, daß alle Einzelfälle, die
ihm bekannt geworden ſind, ſofort nachgeprüft werden. Dabei iſt
feſtgeſtellt worden, daß der Bedarf der Gruben an Arbeitskräften
ſofort ohne Stockung gedeckt worden iſt. Einige Gruben
haben ſogar eine größere Zahl Abraumarbeiter ent
laſſen, die jederzeit für Arbeit zur Verfügung ſtänden. Damit er
übrigt ſich, auf die Angriffe gegen die Arbeitsloſenunterſtützung ein
zugehen, die mit den Meldungen verbunden worden ſind.

Das engliſche Bergarbeiter-GElend.
London, 21. Februar. (Eig. Drahtb.). Der Generalinfpektor des

britiſchen Geſundheitsweſens Sir Artur Lowry und Dr.
Pearſe, ein hoher Beamter des Geſundheitsminiſteriums, haben
am Mittwoch einen amtlichen Bericht über die Lage in den
Kohlenbergbau-Diſtrikten von Südwales und Mon-
mouthfhire veröffentlicht, der trotz ſeiner zurückhaltenden Sprache
das erſchütterndſte Bild der Notlage im Bergbau gibt, das bisher
von irgendeiner Seite gemalt worden iſt. Der charakteriſtiſche Satz
des Berichts lautet: „Die Situation iſt unſerer Auffaſſung nach in
der Geſchichte Großbritanniens ohne Parallele. Am nächſten kommt
vielleicht noch die Hungersnot der Baumwollarbeiter
in den Jahren 1962-64, jedoch läßt ſich dieſe Hungersnot keinesfalls
mit der gegenwärtigen Not jm Porobau vergleichen.“

Die Grenzkriminalpolize n erpommerſchen Kreiſe Bütow
verhaftete am Donnerstag acht Perſonen unter dem Verdacht pol
niſcher Spionage, darunter einen polniſchen Staatsangehörigen,
der ſich ohne Staatspapiere in Deutſchland aufhielt. Die Ver
hafteten wurden in das Amtsgericht Stolp eingeliefert

Kleine Chronik.
Der Berliner Treſoreinbruch.

Der Berliner Vernehmungsrichter hat den gegen die
Brüder Saß erlaſſenen Haftbefehl beſtätigt. Jn der Wohnung
der Verdächtigen in der Birkenſtraße in Moabit
wurde außer einem Exemplar von Salings Handbuch der Börſen
papiere ein Golddollar entdeckt, der im Beſitz von Erich Saß war.
Er will das Geldſtück in der Nacht zum 30. Januar in der Kleiſt
ſtraße, Ecke Nettelbeckſtraße, gefunden hoben Die Polizei konnte
ihm jedoch nachweiſen, daß ein gleiches Geldſtück aus einem der er
brochenen Treſors von den Dieben mitgenommen worden iſt. Für
die Nacht des 30. Januar konnten die Brüder Saß bisher kein
Alibi nachweiſen. Die Verhafteten antworteten überhaupt nicht
oder benehmen ſich frech. Einer der verhafteten Brüder erwiderte
einem Kriminalpolizeibeamten auf die Frage, wo er ſeine gute
und teure Maßkleidung bezogen habe: „Wat jeht denn Ihn det
an? Ick frage ja doch nich, woher Sie Jhre Lumpen beziehen!“
Die Kriminalpolizei hat ſich inzwiſchen mit den Pol' zeivertwal
tungen von Paris und Prag in Verbindung geſetzt. Max Saß
ift kurze Zeit vor dem Einbruch in Prag geweſen. Die drei Brüder
haben außerdem vor einiger Zeit eine Reiſe nach Paris unter
nommen.

drei

Während die Juſtiz ſchläft In der Nacht zum Donnerstag
drangen Diebe in die Wohnung des Senatspräſidenten Zimmer
mann am Kaiſerdamm in Berlin ein, ſchloſſen vom Korridor
aus ſämtliche Schlafzimmer ab und verpackten dann in aller Ruhe
das geſamte Tafelſilber in ihre Koffer. Der Juſtizgewaltige ſchlief
während dieſes Vorgangs mit feinen Angehörigen in der Wohnung
Die Täter ſind ſpurlos entkommen. In der gleichen Weiſe wurde
ein Kammergerichtsrat in der Witzlebenerſtraße in Berlin be
ſtohlen. Auch hier fehlt von den Tätern bisher jede Spur.

Brenunende Flüchtlingsbaracken. Am Weſtrande des Tempel
hofer Feldes in Berlin entſtand am Donnerstag abend kurz
nach 11 Uhr in einem Flüchtlingslager ein Brand durch den die
Bewohner veranlaßt wurden, die Baracken fluchtartig zu verlaſt
Die Baracken brannten bis auf den Grund nieder. Menſſ e
ſind nicht zu beklagen.
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Stapellauf des größten deutſchen
Motorſchiffes.

Die „Milwaukee“ geht zu Waſſer.
Am 20. Februar lief auf der Werft von Blohm u. Voß die

„Milwaukee“ der Hamburg AmerikaLinie unter ſtarker Beachtung
der deutſchen und amerikaniſchen Oeffentlichkeit glücklich vom Stapel.
Mit beſonderem Intereſſe ſah die Patenſtadt Milwaukee, bekanntlich
ein Zentrum des Deutſchtums in den Vereinigten Staaten, der
Taufe entgegen. Sechs ihrer prominenten Bürger, die bereits am
13. Februar mit dem Happagdampfer „Cleveland“ in Hamburg ein
trafen, nahmen auf Einladung der Hamburg Amerika-Linie am
Stapellauf teil, und zwar der Bürgermeiſter von Milwaukee, Hoan
mit Gattin, der Präſident des Stadtrats, Corcoran nebſt Gattin, der
Vorſitzende der Hafenkommiſſion und ein deutſches Mitglied des
Rates. Die Gattin des Bürgermeiſters, Frau Hoan, vollzog den
Taufakt. M. S. „Milwaukee“ und ſein bereits im Auguſt vorigen
Jahres vom Stapel gelaufenes Schweſterſchiff M. S. „St. Louis“,
das am 29. März ſeine Erſtlingsreiſe von Hamburg nach Newyork
antritt, werden nach ihrer Fertigſtellung die größten Motorſchiffe
unter deutſcher Flagge und die erſten ihres Typs ſein, die eine
deutſche Reederei auf der NordatlantikRoute in Dienſt ſtellt. Jhre
Tonnage beträgt je 16 000 B.R.T. Beide Schiffe werden eine
Kajütsklaſſe, eine dritte Kajüte für Touriſten und eine dritte Klaſſe
führen. (Mitgeteilt von der hieſigen Vertretung der Hamburg
AmerikaLinie, Johannes Schäfer, HeinrichJuliusſtraße 10.

Die Barbarei der Todesſtrafe.
Am Mittwoch früh wurden in Agram, wie bereits kurz be

richtet, vier Mitglieder der Prpic-Räuberbande hingerichtet. Die
„Voſſiſche Zeitung“ berichtet über dieſen grauenhaften Akt

„Schon um 4 Uhr früh war das Gerichtsgebäude von Gendar
merie und berittener Polizei ſtark bewacht und von einer mehr als
tauſendköpfigen Menſchenmenge umgeben. Es koſtete harte Mühe,
die Menge abzuwehren, die dem traurigen Schauſpiel beiwohnen
wollte. Jm Laufe der Nacht waren die vier Galgen in Ab
ſtänden von zwei Metern im Gerichtshof errichtet worden.

Um 6.40 Uhr erſchien der ſchwarzgekleidete Scharfrichter, auf dem
Kopf den feierlichen Zylinder, die Hände in weißen Handſchuhen.
Sein Gehilfe trug in einem Paket vier neue Stricke. Als erſter
wurde Krnpotic vorgeführt. Es wurde ihm das Todesurteil noch
mals verleſen. Auf die Frage nach ſeinem letzten Wunſch verlangte
er, den anweſenden Schwager „Prpic den Kleinen zu ſprechen. Er
küßte dieſen zweimal und rief „Jch gebe zu, daß ich den Tod ver
dient habe, denn ich habe Schreckliches verübt und bitte um Ver
zeihung!“ Daraufhin wandte er ſich an die Journaliſten und bat ſie,
über ſeine Hinrichtung ſchön zu ſchreiben Ich habe mich gegen Nie
manden zu beklagen, ich bin mit meinem Schickſal zufrieden!“ Als
der Befehl erteilt wurde, ihn an den Galgen zu führen, rief er aus
„Zeigen Sie mir meinen Galgen, ich gehe ſchon ſelbſt hin.“ Nach
elf Minuten meldete der Scharfrichter, „daß der Gerechtigkeit Ge
nüge geſchehen“ ſei.

Brdaric wurde in den Hof geführt, ehe noch der Tod des erſten
Behängten eingetreten war. Brdarie mußte noch ſieben Minuten
warten und unter grauenhafter Stilke dem Todes
kampf ſeines Genoſſen zuſfehen. Dann fragte ihn der
Gerichtspräſident, was ſein letzter Wunſch ſei. Er erklärte: „Jch bin
das Opfer Prpie des Kleinen.“ Zum ſonnigen Himmel aufblickend,
ſagte er: „Ade, du ſchöner Tag!“ Er bat noch alle um Verzeihung
und wurde dem Henker übergeben. Sein Tod erfolgte nach vier
zehn Minuten.

Der dritte Todeskandidat war Vrbangce. Er hatte noch geſtern
abend Wahnſinn ſimuliert, heute war er ruhig gefaßt. Er trällerte
ein Zigeunerlied, ſchritt ſelbſt auf den Galgen zu, und neben ſeinen
beiden toten Genoſſen ſtehend erklärte er: „Macht nur raſch! Es hat
keinen Sinn, ſo lange zu zögern“. Der Gehilfe des Scharfrichters
benahm ſich bei der Hinrichtung Vrbanges ſo ungeſchickt, daß er den
Körper dreimal heben mußte, ehe ihm der Scharfrichter die
Schlinge um den Hals legen konnte. Vrbangc rief ihm zu. „Du
Jammerpepi, deine Hände ſind ja erfroren laß mich daß ich dich
henke, dann wird es wohl raſcher gehen!“ Weitere Worte erſtarben
im Todeskampf, der zwölf Minuten dauerte

Zuletzt kam der Räuberhauptmann Prpiec der Kleine an
die Reihe, der ſich ganz ſtill verhielt. Seine letzten Worte waren
„Jch bin das Opfer meines Oheims, Prpic des Großen“. Auf die
Frage des Präſidenten: „Haben Sie noch etwas zu fagen?“ erklärte
er. „Nein, ich weiß fetzt iſt keine Zeit mehr zum Sprechen, ich hätte
dies früher tun ſollen. Lebt wohl, ich bitte alle um Verzeihung.“
Nach 12 Minuten konnte der Arzt ſeinen Tod feſtſtellen.

Um 9.20 Uhr wurden die Leichen von den Galgen abgenommen
und in das anatomiſche Inſtitut überführt.“

Tod bei der Arbeit. Auf dem Bahnhof Berkin-Tempel
hof geriet ein 50 Jahre alter Streckenarbeiter beim Reinigen einer
Weiche unter die Räder eines Ringbahnzuges und wurde auf der
Stelle getötet. Ein neunzehnſähriger Arbeiter aus Berlin-
Reinickendorf kam beim Rangieren unter einen herankom
menden Zug und fänd dabei den Tod Auf dem Bahnhof „Aus
ſtellung in Berlin Grunewald wurde die Leiche eines 34
Jahre alten Monteurs in einem 20 Meter tiefen Schacht gefunden.
Wahrſcheinlich hat er bei der Arbeit einen Herzſchlag erlitten.

Eine Skakionskaſſe ausgeraubk. Ein maskierter Räuber drang
mit vorgehaltener Piſtole in die Stationskaſſe der Kleinbahn in
Moers bei Duisburg ein und zwang den allein anweſenden Wirt,
der gleichzeitig die Fahrkarten verkauft, die Kaſſe mit rund 500 Me.
auszuliefern. Der Täter iſt entkommen.

Hochwaſſer in Griechenland. Jm Tale des Fluſſes Str um a
ſind zahlreiche Dörfer durch Ueberſchwemmungen unter Waſſer ge
ſetzt worden. Jn der Stadt Seres wurden in einigen Bezirken
Bäckereien und militäriſche Mehldepots fortgeſchwemmt. Verſchie
dene Brücken, darunter eine große Eiſenbahnbrücke, ſind zerſtört
worden. In der Stadt Cavalla drang das Waſſer in die Flücht
lingsviertel. Große Warenbeſtände ſind wertlos geworden. Der in
dieſer Stadt angerichtete Schaden wird auf mehrere Millionen
Drachmen geſchätzt.

Eiſenbahnkakaſtrophe in Japan. Jn der Nähe von Joko-
u ka ſtießen infolge falſcher Weichenſtellung zwei Schnellzüge zu
ſammen. Elf Wagen, darunter zwei Schlafwagen, verbrannten.
Elf Fahrgäſte wurden egtötet, 27 ſchwer verletzt.

Ein Bahnhof niedergebrannk.
(Südfrankreich) iſt durch ein Schadenfeuer zerſtört worden. Die
Flammen nahmen vom Dachſtuhl ihren Ausgang, der nach kurzer
Zeit vollſtändig zuſammenſtürzte. Der ſtarke Wind übertrug das
Feuer auf die Warteſäle, das Telegraphenbüro und die Woh
nungen im erſten Stockwerk. Die Arbeit der Feuerwehr war durch
die Kälte ungemein erſchwert. Das Feuer konnte erſt
nach drei Stunden gelöſcht werden. Der Schaden iſt außerordent
lich groß. Als Brandurſache wird Kurzſchluß vermutet.

Domela-Verfahren eingeſtellt. Im November vorigen Jahres
wurde auf Veranlaſſung der Berliner Staatsanwaltſchaft der falſche
Hohenzollernprinz Harry Domela auf der Ebernburg bei
Münſter am Stein verhaftet und in das Gerichtsgefängnis von
Hbermoſchel eingeliefert. Domela ſollte angeblich Darlehensſchwin
deleien und Zechprellereien begangen haben Es ſtellte ſich jedoch
heraus, daß nur noch 96 Mark ausſtehende Forderungen zu beglei
chen waren. Domela bezahlte ſie und wurde ſchon vor längerer
Zeit aus der Haft entlaſſen. Jetzt hat die Staatsanwaltſchaft das
Verfahren gegen ihn endgültig eingeſtellt.

Falſchmünzerei. Vor dem Dortmunder Schöffengericht
würden der Führer des Roten Frontkänpferbundes
Bobbert ſowie ein weiterer Funktionär des Roten Frontkämp-
ferbundes zu 1 Jahr bzw. 1 Jahr 3 Monaten Gefängnis verurteilt
Beide hatten im vergangenen Jahre ſyſtematiſch alte Silber
mün zen in den Verkehr gebracht und zu bringen verfucht.

Eine unmenſchliche Mukker. Die Strafkammer des Landgerichts J
in Berlin verurteilte am Mittwoch als Berufungsinſtang die 29
jährige Ehefrau Erna Loppe wegen Mißhandlung ihres vierjäh
rigen Sohnes zu der äußerſt milden Strafe von ſechs Monaten Ge
fängnis. Das Urteil der erſten Inſtanz lautete auf drei Monate
Gefängnis Der mißhandelte Junge iſt ein uneheliches Kind ſeiner
Mutter, die ſpäter den Vater, ihren jetzigen Ehemann, heiratete Der
Mann iſt Rangierer bei der Reichsbahn Der Kleine befand ſich zu
erſt in Pflege und vorübergehend bei den Schwiegereltern der Frau.
Da dieſe das Kind faſt verhungern ließen, mußte es anderweitig
untergebracht werden. Nach ihrer Eheſchließung nahm die Frau den
Jungen zu ſich, für den darauf ein wahres Höllendaſein begann. Die
unmenſchliche Mutter ſchlug den Jungen mit der Fauſt, mit einem
Lederriemen und mit der Klopfpeitſche ſo heftig, daß Kopf und
Rücken zahlreiche Geſchwüre aufwieſen und der Körper mit Strie
men geradezu überſät war. Eine Zeugin bekundete, daß die Tortur
manchmal 20 Minuten gedauert habe. Schließlich erbarmte ſich ein
Nachbar ünd erſtattete bei der Polizei Anzeige. Das Kind wurde
daraufhin ſofort anderweitig untergebracht. Die Angeklagte ent
ſchuldigte ſich damit, daß das Kind gelogen habe und nicht ſauber
geweſen ſei.

Der Zuchthäusler als Heiraksſchwindler. Das große Schöffen
gericht BerlinMitte verurteilte den mit Zuchthaus vorbeſtraften
Kaufmann Kreizer, einen raffinierten Heiratsſchwindler, zu ein
einhalb Jahren Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt. Der Ver
urteilte hatte ſich im Juni vorigen Jahres, nachdem er eben aus
dem Zuchthaus entlaſſen worden war, einer Krankenpflegerin gegen
über als „Fürſt von Eſchenbach“ ausgegeben, der Frau die Ehe ver
ſprochen und ihr auf Grund gefälſchter Wechſel faſt ſämtliche Erſpar
niſſe abgenommen.

Die Ozeanfliegerei geht wieder los.

Fitzmaurice,

der Kommandeur der iriſchen Luftſtreitkräfte, der ſeinerzeit als
Begleiter des Hauptmann Köhl den Ozean mit überquerte, iſt kürz
lich von feinem Amt zurückgetreten, um ſich ausſchließlich dem
Problem der Ozeanüberquerung durch Flugzeuge zu widmen. Jm
Zuſammenhang mit dieſer Meldung wurde mitgeteilt, daß Fitz
maurice im Juni einen neuen Ozeanflug plant. Dieſe Meldung
wird jetzt beſtätigt und dahin ergänzt, daß Köhl ſich an dem Flug
beteiligen wird. Geplant iſt ein zwiſchenlandungsloſer Flug
Berlin-Newyork, bei dem eine dreimotorige Junkersmaſchine auf
Schwimmern benutzt und im Verlauf des Fluges mehrfach aus der
Luft getankt werden ſoll. Als Startplatz wird der Müggelſee bezw.
Wannſee begeichnet.

Der Bahnhof von Avignon

h
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Familienzuwachs im Berliner Zov.

Ein zehnpfündiger Flußpferdſäugling
wurde im Zoologiſchen Garten in Berlin geboren.
der Sprößling nicht der Familie der großen Nilpferde an, ſondern
der Gattung der Zwergflußpferde, die vorwiegend in Liberig vor
kommt und mehr zu den Landtieren zu rechnen iſt.

Freilich gehört

Der kägliche Gasrohrbruch. Jn Ueberruhr bei Bochum brach
infolge der Kälte ein Gasrohr der Ferngas-Leitung. Das Gas
drang in ein von fünf Familien bewohntes Haus, deſſen Bewohner
ſchliefen. Siebzehn Perſonen erlitten zum Teil ſchwere Vergiftungen und mußten ins Krankenhaus geſchafft werden. Mehrere

Kinder waren bereits bewußtlos geworden. Die Polizei ordnete die
Räumung des bedrohten Hauſes und eines Nebenhauſes an. Jn
einem Hauſe am Alten Markt in Boch um ereignete ſich infolge
eines durch Froſt entſtandenen Gasleitungsdefektes eine ſchwere
Gasexploſion, durch die große Verwüſtungen angerichtet wurden.
Zwei Perſonen wurden ſchwer, zwei leicht verletzt.

Frühling in London. In London iſt ſeit Donnerstag nach 11
Tagen ſchwerſten Froſtes frühlingshaftes Wetter zu verzeichnen.
Das durch Südwinde beeinflußte Thermometer ſtieg über Null.

Kampf mit einem Tiger. Jn dem Bezirk Bandaragung auf
Java hatte ein Tiger wiederholt die Stallungen der Bauern un
ſicher gemacht und ſich namentlich Kühe herausgeholt. Drei Soldaten
ſchickten ſich deshalb an, dem Untier den Garaus zu machen. Der
Königstiger pflegt ſeine Beute niederzuſchlagen und ſie dann nach
einem nahegelegenen Platze zu ſchleppen, wo er ſo lange zurückkehrt,
bis er den Kadaver völlig aufgefreſſen hat. An dieſer Stelle nahmen
die drei Soldaten Aufſtellung. Eines Abends erſchien ein gewaltiger
Tiger, dem zwei kleinere Artgenoſſen folgten. Die Soldaten gaben
ſofort Feuer. Der größte Tiger ſtürzte nieder, erhob ſich aber bald
wieder und flüchtete in den Wald. Die Soldaten hielten eine Ver
folgung in der Nacht nicht für ratſam und warteten den folgenden
Morgen ab. Die verwundete Beſtie brach plötzlich aus dem Geſtrüpp
hervor, packte einen der Soldaten, und es entſtand nun zwiſchen
Beſtie und Menſch ein Ringen auf Leben und Tod. Einer der Sol
daten konnte den Tiger noch rechtzeitig durch einen Kopfſchuß töten.
Die Beſtie hatte dem unglücklichen Soldaten faſt das ganze Fleiſch
von den Beinen abgeriſſen und ihm zwei Finger abgebiſſen.

Der große pajzifiſch wiſſenſchaftliche Kongreß im Mai dieſes
Jahres auf Java wird Gelehrte aller Länder des Stillen Ozeans
vereinigen. Die Eröffnung findet am 16. Mai in Batavia ſtatt; vom
18. bis 25. Mai werden Tagungen in Bandaang gehalten. Die
Tage bis zum 4. Juni ſollen wiſſenſchaftlichen Exkurſionen gewidmet
werden.

Ländlich-fikklich. Verſchiedene ländliche Dienſtboten aus der Um
gebüng von Straubing waren wegen nächtlichen Radaus beim
Kammerfenſterl verurteilt worden. Das Amtsgericht erachtete Haus
friedensbruch als vorliegend. Auf die Berufung der Verurteilten
entſchted die Strafkammer des Landgerichts Straubing, daß nut
grober Unfug in Frage komme, da das Betreten eines Hofes beim
Kammerfenſterl nicht rechtswidrig, ſondern ein „ändlicher
Brauch“ ſei.

Wildweſt im Ruhrgebiel. Drei maskierte Männer drangen nach
Geſchäftsſchluß in eine Verkaufsſtelle der Kruppſchen Konſumanſtalt

in Efſen ein, hielten das Perſonal mit Revolvern in Schach und
entkamen mit der im Geldſchrank untergebrachten Tageseinnahme
in Höhe von rund 800 Mark. Ein Meiſter im Gußſtahlwerk
Annen in Dortmund ſollte den in ſeinem Betrieb beſchäftigten
Arbeitern 3000 Mark Lohngelder auszahlen. Unter dem Vorwand,
daß er ſofort den Arzt aufſuchen müſſe, verſchwand er mit dem Geld
Eine Spur konnte noch nicht gefunden werden.

600 Zeugniſfe gefälſcht. Jn der Herzegowing wurde ein
Dorfſchullehrer verhaftet, weil er an mehr als 600 Perſonen ge
fälſchte Zeugniſſe verkauft hatte. Verſchiedene Käufer erlangten mit
den Falſifikaten ſtaatliche Anſtellung. Daß ſie weder leſen noch
ſchreiben könnten, ſpielte keine Rolle. Beſſer kann der Unfug des
Berechtigungsweſens nicht demonſtriert werden.

Freiwillig in den Tod. Jn Oberruppersdorf bei Löbau
erſchoß ſich der Gutsbeſitzer Weler mit ſeinem Jagdgewehr. Miß
liche Vermögensverhältniſſe und die Einwirkungen einer Gehirn
erſchütterung, die ſich Weler Ende vorigen Jahres zuzog, ſind die
Motive zur Tat

Ein jugendlicher Straßenräuber. Jn Sohland (Lauſitz) wurde
ein 2ljähriger Mann vetrhaftet, der vor einigen Tagen einem
Kriegsinvaliden die Geldtaſche mit 32 Mark Inhalt entriſſen hat.
Der Täter hatte das Geld inzwiſchen zum größten Teil verjubelt.

Bücher und Schriften
Fünf Jahre Mitkeldeulſcher Rundfunk zu dieſem Markſtein in

der Geſchichte der „Mirag“ erſcheint von Dr. Erwin Jaeger ein aus
führlicher Leitkartikel, außerdem zahlreiche Jlluſtrationen im neueſten
Heft der Jlluſtrierten Rundfunkzeitung „Die Mirag“ ferner
eine Einführung zu dem aus dem gleichen Anlaß veranſtalteten
Feſtkonzert. Das Heft enthält weiterhin eine Erläuterung zum Sym
phoniekonzert der ſächſiſchen Staatskapelle unter Leitung von Ge
neralmuſikdirektor Buſch, zur Uebertragung der Mozartſchen Oper
„Don Juan“ aus dem Reuen Theater in Leipzig und zu dem auch
heitte noch ſehr aktuellen Luſtſpiel Die Läſterſchule von R. B. She
ridan. Das reich illuſtrierte Heſt koſtet nur RM. 0.35 und iſt durch
jeden Buch und Zeitſchriftenhändler, das Ortspoſtamt und den
„Mirag“Verlag, Leipzig C. 1, Floßplatz 6, zu beziehen.



I Warms Trikotagen
daneröchlüpfer

mit angerauhtem Futteren tiwe
extra ſchwer

Damen Schlüpfer mit kunſeid.
e S

Decke, warmem Futter 2.95 2.45
ander échlyfer

mit warmem Futter 95

angerauhtem Futter 1.95 1.25
Herren Rormolhoſen hen

gemiſcht, gute Qualität

Herren Autterhoſen

grau

Sotfen-5abtellung?
Seiftücher Stück von 25 bis 8 Pf
4 Stck. DoeringsBlumenſeife 50 Pf.
3 gr. Stck. Doerings-Badeßſeife 35 Pf.
Gummi Abfallſchwämme

zum Ausſuchen Stück 10 Pf.

Ein Film, wie ihn
Menschenaugen noch
nicht gesehen haben.

Siadt- Theater.
Freitag, den 22. Februar 1929, 20—22 Nbr:

„Der fidele Sauer
Operette von Leo Fall (0.80 bis 5.30)

Sonnabend, den 23. Februar 1929, 20--23 Uhr:

„Die Faschingsfee“
Operette von Emmerich Kalmän (0.80—5, 30 Mk.)

Serbons der Vahrungsntte

und Getränkearbeiter
Ortsgruppe Halberſtadt

Am bentigen Sonnabend, abends s Ubr,
findet im Gewerkſchaftshaus
e eine öffentliche

Proteſt- Verſammlung
gegen die Erhöhung der Getränkeſteuer

ſtatt. Alle unſere Mitglieder werden erſucht, zu
diefer außerordentlichen Verſammlung zu erſcheinen.

Außerdem ſind die Herrn Gaſtwirte von
Halberſtadt und die Brauereien ebenfalls dazu

Der Vorſtand.es

h 1 Mappe Stoviſeide

Kinder nt l orma m mit I zh 95 Preiswerte Haushalts- Artikel
Damen. Pantoffel ezw. a 1.65 S

ſchwere Qualität ewenn 29
Herren gugdweſten 350

RKauh waren
Neue Muſter in Pyjama u. Bluſenflanelle

Doppeltbreite Hauskleiderſtoffe, monige Qualit, Meter von 195 bis 68 Pf.

Kleider und Bluſen-Velours Meter von 1.45 bis 68 Pf.
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Hüfthalter roſa Drell, mit Gummianſatz

ghinenagrn 1OodMtrRote tat. 95h 200 Meter- Rolle 2 Rollen 60 Pf.
Stopftwiſt, alle Farben 205 Knäuel

(10 Karten)

Einzelne weiße Untertaſſene e ten ßTaſſen mit Goldrand 29Paar e Pf.Le erſweiß Porzellan a 45 Pf.
III

Piſiios ren
1 Poſten Büſtenhalter moderne Farben, in allen Weiten

Büſtenhalter Waſchtrikot.
Strumpfhaltergürtel prima Drell, mit 2 Paar Haltern

Strumpfhaltergürtel vorn geknöpft, mit 2 Paar Haltern

er

3 Dutzend Wäſcheknöpfe

fsrtie r e6 Paar Schuhſenkel 25400 cm lang PfSchlüpfer-Gummiband 2 Swaichar 21, Meter 40 f.

Kaffeekannenertra groß 1.00 Trockenſilzfohle mit Fleck
Emaille-Waſchſchil ſſeln

grau, 36 ein Durchmeſſer
EmailleKoniole

mit e Liter Maß

e 90 P.weiß mit Ausguß

von 1.50 vis 75 f.

J Verein für Leutiche échferhunde.

Am Sonnabend, den 23. Februar,
abends 8 Uhr vegehen wir im aut geheisten
Saal des Kaffee „Vaterland“ unſer

9. Stiftungsfeſt
Durch Ball, humoriſtiſche und Geſangs
Vorträge, ſowie Hunde-Vorführungen,
verſprechen wir unſeren werten Freunden,
die hierdurch herzlichſt eingeladen ſind,
einige recht fröhliche Stunden

Der Vorſtand.

Heute Freitag er und Sonnabend
findet der

Gottesdienſt
in der Aula der Jüdiſchen Schule, Weſtendorf 15,

ſtatt. Nur Männer

bichtschauspieh-Haus

Märchen Kachrnittag
mit Erzählung von Alice Drebler

Sonnabend,
den 23. Februar
nachmittags 2 Uhr

Rübezahls

Hoch7oit

5 grobe Akte
mit Paul Wegener

Ferner
Hänsel! und Gretel

2 Akte, und
Brüderchen und

Schwester chen beim

Christnind.
reise ür Grob und Klein
O, 50, 80 Pig. und I Mk.
Kassenöffnung 18/, Uhr,

munen
EmailleWaſſereimer 28 Zentimeter Durchmeſſer

durch private Vermittlung aus zuleihen.

Dominikanerſtraße 22
Eynagogen Femeinde Photo Spezialhandlung

Fläſchchen Morgenurin mitbringen.

Geleezum Hansban, Haus und Grundſtückskauf
gegen 5 jährliche Tilgung zinslos

Anfragen
unter T. 346 an die Geſchättsſtelle dſr. Zeitung.

Empfehleprima Kalbfleiſch Pfd. 1.20

Kalbskeule, Kalbsnierenbraten

Adolf Stietz
Dominikanerſtraße 22

Carl Vanmann, gepr. Photograph
erteilt laufend Phots-Unterricht. Jeden Sonntag
(ausgen. 3. 3.29), vormittags 10 Uhr: Treffen der
Teilnebmer am „Spiegelsbergen Reſtaurant
Praktiſche Anleitungen im Fertigſtellen

der Aufnahmen in den Geſchäftsräumen
Zreiteweg Nr. 62 Thüringer Hofſ)

Jeruruf Nr. 2959.

o -Wecker
die zuverläſſige Uhr, mit Garantieſchein

liefert allerbilligſt
Guſtav Pfeiffer, Uhrmacher, Frangziskanerſtr., 15.
Reparaturen an allen Uhren ſchnell, gut, billig.

Nie wieder krank!Zurück zu der naturgemäßen Heilmethode und
Naturheilmitteln. Bei allen beeinflußbaren Leiden,

1.45 Damen -Strlinhfe 95
u. farb., Doppelſohle u. Hochferſe, Paar

Damen Strümpfe wen
gute Qualität, ſchwarz

Herren soden an o 95,,

Strümpfe Schnugte

Damenötrümpfe Baumwolle, 78

S Paar Pf.in grau und beige

grau, geſtrickt

Kinder KamelhaarOhrenſchuhe
Wolle mit Baumwolle

Mädch. Kamelhaarkragenſchuhe

Wolle mit Baumwolle,

Wolle mit Baumwolle
gert. Kanelſaarſtnollenttie

Wolle mit Baumwolle

Kauhſrwnren
Köperbarchent, weiß, gute gerauhte Qualität Meter von 1.60 bis 68 f.
Unterrockbarchent, einfarbig und geſtreift

Schlafdecken mit Kanten oder gemuſtert von 4.95 bis 95 Pf.

Größe 25-30 1.95 Größe 20—24 1.65

2

Dam.-Kamelhaarſchnallenſtiefel 3.
Paar 4.25

el

e Meter von 1.40 bis 58 Pf.

Pam 2.95

50

31 35 2.95 3

45

e 42

5 Tafeln War el1 Dil. Voll ilch
Korefte ger

i V und feinſte volländtſche
Schokolade zum Roheſſen,Kochen und Backen 35 Pf

1 Piund Ia Kakao

Schokolade 95 P
Schokolade 95 Pf.

75 P.

Jnunges, fett. Vjndreiſch
Pfund 1 MarRounladen Pfd. 1. a Mk.

Kalbfleiſch Pfd. 1.60,
Kenle Pfund 1.20,Schafhammelßetſch fd.

89 89 Pig Pr. Mateztegenhammelſ eiſch B.
40 69 Wienmg. Rinder

Leber, Hers, Lunge.
Enter, friſch u. gekocht,
täglich Pr. WatſſerlederLandwurſt Pid. 1. 20 Mk.

harte Bratwurſt
Frauziskanerkraße 26.

la Gänſepölelflelſch

empfiehlt.

Emil Langrock,
Gröperſtraße 48/49.

BETTEMN
Holabeten
eiche, nußbaum
hirte weiß gem.

Hetellbetten
Ia werß

ßogneme tun
160 Kagsen Rabatt
Möbel Fabritlager:

B e e e Sobewes 67. Ferarut 1229

Schon Rennen dieses aus-

n e Hustenmittel.
eugnisse sind derBeweis atte

Husten,. HeiserkeitKatarrh, aber auch als
S Vor Erkaltungen ist
s, das ajlerbeste MittelSo seit 40 Jahren

Beutel46 Pfg. Bose sö P
Wer alt werden

als jung schon

aiser“sßrust-Caramellen

en dan 3 Tannen

Zu haben in Apotheken, Droge
rien und wo Plakate slehthar

ICKC-C

Hübneraugenhllaſter
auf grünem Samt,

Hühneraungen-
Collodinm z. Auſpinſeln
RatsApothbheke.

in den hartnäckigezweifelbaſteſten Fällen, wo
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Menschenaugen noch
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Ein politiſcher Prozeß in Halberſtadt.
Amtsgerichtsrat a. D. Beinert in Wernigerode bezeichnet in einer Broſchüre die höchſten preußiſchen Richter als ver
judet, andere als verlumpt. Weil wir das mitgeteilt haben, wird Gen. Molkenbuhr zu 200 M. Geldſtrafe verurteilt,

Halberſtadt, 22. Februar.
Unter großem Andrang des Publikums und zahlreicher Preſſe

vertreter fand am Donnerstag mittag unter Vorſitz des Amtsge
richtsrats Dohmen der politiſche Prozeß des Amtsgerichtsrats im
Ruheſtand Dr. BeinertWernigerode gegen den verantwortlichen
politiſchen Redakteur des „Halberſtädter Tageblatt“ Genoſſen
Molkenbuhr, ſtatt.

Die Privatklage iſt erhoben wegen öffentlicher verleumderiſcher
Beleidigung. Die Beleidigung erblickt der Kläger in dem Artikel
in der Nummer vom 14. Juni 1928 des „Halberſtädter Tageblatt“:
„Die Lumpen des Herrn Dr. Beinertk.“

Vor Eintritt in die Verhandlung regte der Vorſitzende einen Ver
gleich an, der jedoch von dem Kläger abgelehnt wurde. Nachdem
vom Vorſitzenden noch feſtgeſtellt war, daß formelle Einwendungen
gegen die Zulaſſung der Privatklage nicht beſtehen, wurde die Ver
handlung mit der Verleſung des Artikels „Die Lumpen des Herrn
Dr. Beinert“ und der Berichtigung dazu, die der Kläger verlangt
hatte, eröffnet. Darauf erhielt das Wort

Angeklagter Molkenbuhr:
Der heutige Prozeß hat ſeinen Urſprung in einer politiſchen Pole

mik des Privatklägers gegen die Sozialdemokratie und gegen Ein
richtungen der deutſchen Republik. Herr Dr. Beinert hat in einer
Broſchüre mit dem Titel

„von der politiſchen Freiheit in der deutſchen Republik
ſeine bisherigen Reden anläßlich verſchiedener Bismarckfeiern auf
dem Brocken zuſammen mit einer ſcharfen Polemik gegen den Sozia
lismus und die deutſche Republik herausgegeben. Des weiteren ſoll
dieſe Broſchüre eine Rechtfertigung ſeiner Perſon darſtellen und ſetzt
die höchſten preußiſchen Richter, die Mitglieder des großen Diſzipli-
narſenats am Kammergericht, einer ſcharfen Kritik aus. Der Unter
titel ſeiner Broſchüre lautet

„Ein Mahnruf gegen die Verjudung unſerer Rechtſprechung.“

Und als Motto ſtellt er den Vers des alten deutſchen Studentenliedes
voran daß, wer die Wahrheit kennt und ſie nicht fagt, ein erbärm-

licher Wicht ſei. gNach Anſicht des Herrn Dr. Beinert hat der große Diſziplinar
ſenat am Kammergericht, welcher ihn ſeiner Zeit zur Strafverſetzung
und 100 Mk. Geldſtrafe verurteilte, weil er
„das Anſehen des Richkerſtandes erheblich beeinträchtigt und die Un

abhängigkeit des Richterſtandes gefährdet“
hat, ein Fehlurteil gefällt. Er behauptet, daß die Feſtſtellung des
Kammergerichts unwahr ſei und daß die unwahre Feſtſtellung auf

eine geiſtige Verjudung ſeiner Richter

zurückzuführen ſei. Das iſt der ſchwerſte Vorwurf, der einem Ge
richt gemacht werden kann und wiegt umſo ſchwerer, wenn er das
höchſte preußiſche Gericht trifft, deſſen Entſcheidungen Anſpruch auf
unbedingte Objektivität machen müſſen und denen kein ſchlimmerer
Vorwurf gemacht werden kann, als daß die Richter ohne Rückſicht
auf Geſetz und Recht ihre Sprüche fällen unter dem Einfluſſe
unverantwortlicher Perſonen, in dieſem Falle der
Juden.

Der Privatkläger präziſiert in ſeinem Buche auch, was er unter
Verjudung

verſtanden haben will. Das Bekenntnis der Richter zum neuen
Staat. Er behauptet ſelber, daß er die Juden als Raſſe garnicht
treffen will, denn „es gibt in Deutſchland Tauſende von Juden, die
Achtung vor den alten ſchwarzweißroten Fahnen, unter
denen ſie ſich wohlgefühlt, haben.“ Dieſe Juden ſind ihm, wie er
in ſeiner Broſchüre ausführt, lieb und wert. Mit Verjudung meint er

den republikaniſchen Geiſt,

der ſeiner monarchiſtiſchen Auffaſſung entgegenſteht, die er ohne
weiteres von allen Beamten und Richtern der Republik verlangt.
Jeder Republikaner iſt in den Augen des Herrn Dr. Beinert ein
Schädling des Staates und jeder Beamte, der ehrlich den Eid auf
die Verfaſſung geleiſtet hat, ein Lu m p. Zu dem Zwecke zitiert er
das Wort eines ſogenannten „Dichters“, der den echt ſlawiſchen
Namen Bogislaw von Selchow tragen ſoll:

Die über Nacht ſich umgeſtellt,
Die ſich zu jedem Staat bekennen,
Das ſind die Praktiker der Welt,
Man könnte ſie auch Lumpen nennen

Herr Beinert behauptet nun, daß er mit dieſer Bezeichnung nicht
alle Richter gemeint habe. Es treffe alſo nicht zu, daß er den
Richter ſt an d beleidigt habe. Als der Nationalſozialiſt Kub e im
preußiſchen Landtage von der politiſchen Verlumpung der deutſchen
Richter, die der preußiſche Juſtizminiſter Dr. Schmidt verſchuldet
haben ſollte ſprach. meinte er damit natürlich auch nicht alle
Richter, ſondern nur diejenigen, die es mit ihrem Dienſt-Eid auf die
Verfaſſung ernſt genommen haben.

Daß Herr Beinert von ſeiner Kennzeichnung diejenigen Richter
aus genommen wiſſen wollte, die ſozuſagen gezwungener
maßen einen „kalten Eid“ geleiſtet haben, iſt aus der Faſſung
des zur Anklage ſtehenden Artikels ohne weiteres zu erkennen. Es
iſt ja lediglich die Rede von einem Teil der deutſchen Beamten
ſchaft. Wer aber dieſem Teil der deutſchen Beamtenſchaft und
zwar dem höchſten preußiſchen Gericht, Verlum pung vorwirft,
diskreditiert dadurch den geſamten Richterſtand. Umſo mehr als der

preußiſche Richterverein
auf einer ſeiner letzten Tagungen klar und deutlich zum Ausdruck
brachte, daß er die republikaniſche Staatsform mit
voller innerer Ueberzeugung zu ſchützen beſtrebt
ſei. Die Preſſe hat ein Intereſſe daran, die Rechtſprechung der deut
ſchen Republik zu ſchützen. Jm übrigen iſt in dem unter Anklage
ſtehenden Artikel auch nur die Rede davon geweſen, daß nicht
nur der Nationalſozialiſt Kube, ſondern auch der ehemalige Amts
richter Dr. Beinert dieſen Vorwurf der Korrumpierung unſerer
Richter erhoben hat.

Jch habe jede Hochachtung vor Menſchen, die anders denken als
ich. Es gibt zahlreiche Beamte, die es mit ihrem Gewiſſen nicht ver
einbaren konnten, dem neuen Staate zu dienen. Dieſe haben daraus
dann guch die Konſequenzen gezogen und ſich nicht mit einem Mein
eid belaſtet. Wer aber den Eid

„Ich ſchwöre Treue der Reichsverfaſſung“,
deſſen Formel nach Herrn Dr. Beinert nur eine durch und durch
un deutſche Geſinnung erſonnen haben kann, dennoch
leiſtet, zeigt dadurch keine ehrliche Geſinnung. Wenn
Herr Dr. Beinert dieſen Eid dennoch geleiſtet hat, ſo
kennzeichnet das auch eine Geſinnung, die man bei deutſchen
Richtern nicht vorausſetzen ſollte. Herr Dr. Beinert iſt erſt von
ſeinem Amte zurückgetreten, nach dem ſeine Stellung durch den
Spruch des Kammergerichts unhaltbar geworden iſt. Er betätigt ſich
jetzt nur noch als monarchiſtiſcher Agitator.

Als ſolcher iſt er auch in die politiſche Kampfarena geſtiegen und
hat der Sozialdemokratie und der Republik den Fehdehandſchuh hin
geworfen.

Wer ſich in den politiſchen Boxring begibk,

muß natürlich erwarten, daß auf ſeine Schläge auch Schläge zurück
gegeben werden. Wenn jemand, wie es Herr Dr. Beinert getan hat,
eine von Wut erfüllte Broſchüre gegen die Sozialdemokratie und die
Republik ſchreibt, dann darf er ſich auch nicht wundern, wenn ihm
in ähnlicher Tonart geantwortet wird.

Herr Dr. Beinert fühlt ſich nun dadurch noch beleidigt, daß man
ſeine Broſchüre ein Schimpfbroſchüre genannt hat und von
den Pöbeleien eines Erledigten geſprochen hat.

Mit dem letzteren Ausdruck iſt keineswegs eine geſellſchaftliche
Erledigung gemeint, denn in ſeinen Kreiſen iſt Herr Dr. Beinert
nach wie vor ein angeſehener Mann, um ſo mehr, da ihn jetzt die
Gloriole des Märtyrers umſtrahlt. Erledigt iſt aber Herr Dr.
Beinert als Richter und zwar durch den Wahrſpruch des Kam
mergerichts, aus welchem er nachher die einzig mögliche Konſe
quenz gezogen hat.

Daß ein ſolcher ehemaliger Richter nunmehr

in der Rechtſprechung erledigt
iſt, muß jeder begrüßen, der die Folgen einer ſolchen ſubjektiven
Einſtellung, wie ſie der Politiker und Menſch Beinert vertritt, im
Gerichtsſaal zu ſpüren bekommen könnte.

Wenn Herr Dr. Beinert des weiteren erklärt, daß er nicht
ſchimpfe und pöbele, ſo muß jeder ſagen, der die giftigen Anwürfe
der Broſchüre lieſt, daß das Buch eine einzige Schimpfkanonade dar
ſtellt. Wenn Ausdrücke wie

„Halunke, Lump, Gewiſſenloſer, Verbrecher“,
die er auf den ermordeten Reichsminiſter Er z b erger anwendet,
keine Beſchimpfungen und Pöbeleien ſind, dann gibt es in der
deutſchen Sprache überhaupt ſo etwas nicht. Das bekannte Goethe
wort, daß „man im Deutſchen lügt, wenn man höflich iſt“, ſollte für
die politiſche Auseinanderſetzung keinen Kurswert haben. Herr Dr.
Beinert zitiert ja auch Bismarck als Beiſpiel dafür, daß mit
Schimpfereten keine Politik zu machen iſt, aber er ſelbſt verfällt, von
Wut und Haß getrieben, in denſelben Fehler

Erzberger iſt wahrhaftig kein Ephialtes geweſen der das
Heer der Griechen bei denThermopylen, in dieſemFalle Deutſchlands
verraten hat und auch kein Heroſtrat der die Brandfakel in
den Arthemistempel von Epheſus warf, um ſich ein ruchloſes An
denken für alle Zeiten zu ſichern. Erzberger iſt gemordet worden,
weil er ſich bereit erklärt hatte. mit deutſchen Offigieren zuſammen
in den Wald von Compiegne zum General Foch zu gehen, um zu
rekten, was noch zu rekten war. Diejenigen deutſchen Heerführer,
denen dieſe Aufgabe zugefallen wäre, waren bekanntlich nicht auf
zutreiben.

Der Kaiſer war nach Holland „abgereiſt“ und General Luden
dorff mit einer blauen Brille nach Schweden. In der größten Not
des Vaterlandes fand ſich Erzberger bereit, dieſen ſchweren Gang
anzutreten. Dafür fand er den Opfertod durch verhetzte junge
Leute. Und ein deutſcher Richter, Herr Beinert, bezeichnet den für
das Vaterland Gefallenen als

Halunken, Lumpen und Verbrecher.
Darauf hat das höchſte preußiſche Gericht die einzig mögliche Ant
wort gegeben, indem es ausführte: „darin liegt ſchon der Form
nach eine äußerſt ſchwere, eines richterlichen Beamten höchſt un
würdige Beſchimpfung, die um ſo kaktloſer iſt, als ſie über einen
durch politiſchen Mord geendeten Staatsmann ausgeſprochen
wurde.“

Jch bin mir nicht bewußt, den Privatmann Dr. Beinert in
irgendeiner Weiſe beleidigt zu haben. Das war auch nicht meine
Abſicht, da ich Herrn Dr. Beinert perſönlich gar nicht kenne und
jedem Menſchen ſeine politiſche Anſicht laſſen will. Ich habe mich
lediglich mit dem Politiker Dr. Beinert auseinandergeſetzt und dem
die Antwort gegeben, welche auf ſolchen Angriff notwendig iſt.

Als Schriftleiter beanſpruche ich, daß mir der Paragraph 193
St. G. B. zugebilligt wird, da ich in Wahrung berechtigter Intereſſen
meiner Partei gehandelt habe. Des Freiſpruchs des Gerichts
bin ich ſo ſicher, daß ich heute vor Gericht ohne Rechtsbeiſtand er
ſchienen bin, weil ich die Gewißheit habe, auch ſo einen Freiſpruch
zu erzielen, der einem guten Kampf zum Rechte verhilft.

Jn der Beweisgauſnahme
verlas der Vorſitzende einige Stellen aus der vom Kläger verfaßten
Broſchüre: „Von der politiſchen Freiheitin der deut
ſchen Republik.“

Jm Anſchluß daran erklärte Dr. Beinert, daß er ſich in der
Broſchüre dem toten Erzberger gegenüber noch ſehr maäßvoll
ausgedrückt (2) habe.

Darauf erhielt Dr. Beinert das Wort zur

Begründung der Klage
Er führte u. a. aus: Er habe dem Richterſtand ſelbſt ſeit 20

Jahren als Richter angehört. Der Vorwurf, er habe dem Richter

ſtand Verlumpung vorgeworfen, habe ihn deshalb ſehr ſchwer ge
troffen. Aus dem Artikel im Tageblatt gehe hervor, daß er dem
geſamten Deutſchen Richterſtand Verlumpung vorgeworfen habe.
Aus ſeiner Broſchüre gehe nicht hervor, daß er ſeine früheren Be
rufskollegen beleidigt habe. Von Pöbeleien könne ebenfalls gar
keine Rede ſein. Es träfe auch nicht zu, daß er ein erledigter
Mann ſei. Zur Begründung verlieſt er einen Brief des Hiſtorikers
Profeſſor Dietrich Schäfer, der ſich ſehr lobend über ihn aus
geſprochen habe. Der ſozialdemokratiſche Abg. Heilmann habe
in Bremerhafen geſagt. Wir haben es fertig gebracht, die Straf
verſetzung des deutſchen Amtsgerichtsrats Dr. Beinerk zu erzwingen.
Das ſei bezeichnend Es unterliege keinem Zweifel, daß in dem
Artikel grobe Belidigungen enthalten ſeien. Betreffs des Straf
maßes bitte er, zu berückſichtigen, daß dieſe giftigen Pfeile
gegen ein ehrenhaftes Mitglied des deutſchen Richterſtandes gerichtet
ſeien. Außerdem betonte der Kläger noch, er ſei durchaus kein

Monarchiſt. Jeder Richter ſei ein Republikaner.
Aber die Sozialdemokraten ſeien Leute, die, wenn ſie in der Regie
rung wären, jedes Volk zugrunde richteken. Deshalb bekämpfe er
ſie.

Auf die Frage des Vorſitzenden,
was er unker dem Ausdruck Verjudung“ verſtehe,

gibt der Kläger zur Antwort: Er bedauere den Beſchluß der deutſch
nationalen Volkspartei, keine Juden in ihren Reihen aufzunehmen.
Es gäbe genug ehrenhafte Juden, die für ſchwarzweiß-rot eintreten
und die jeder Partei zur Zierde gereichen würden. Unter Verjudung
verſtehe er den Zeitgeiſt, der uns wehrlos gemacht habe. Da
ſei der Ausfluß des jüdiſchen Geiſtes

Genoſſe Molkenbuhr
erklärte darauf, daß eben gerade darin, daß man mit „Verjudung
nicht die einzelnen Juden, ſondern das geſamte republikaniſche Sy
ſtem meine, die Beleidigung liege.

Damit war die Beweisaufnahme geſchloſſen.

„Jm Namen des Volkes“
fällte nach längerer Beratung der Richter folgendes

Arkeil
Der Angeklägke Molkenbuhr iſt der verleumderiſchen Be

leidigung durch die Preſſe ſchuldig und wird zu 200 Mark
Geldſtrafe verurkeilt. Dem Privakkläger wird die Befugnis
zugeſprochen, den anerkennenden Teil des Arkeils im „Hal
berſtädker Tageblakt“ und in einer Wernigeröder Zeitung zu
veröffentlichen

In der AUrkeilsbegründung

hieß es: Es fragt ſich, ob die Vorwürfe, die der Privatkläger gegen
den Angeklagten erhebt, berechtigt ſind. Um das feſtzuſtellen, war
zunächſt zu prüfen, welchen Sinn und Zweck der Zeitungsaufſatz
eigentlich hatte. Auf dieſe Frage ergibt ſich einmal, daß der Artikel
ſeiner äußeren Form als auch der Art nach, wie er gebracht iſt, und
aus dem Verhältnis, in dem er zu der Broſchüre ſteht, beleidigend
iſt. Der Artikel iſt überſchrieben „Die Lumpen des Herrn Dr. Bei
nert aus Wernigerode“. Er bringt dann die Ausführungen des
Nationalſozialiſten Kube von der politiſchen Verlum
pung des Richterſtandes“ und im Anſchluß daran wird geſagt, daß
Kübe nicht der einzige Rechtsparkteiler ſei der dem
Richterſtand Verlumpung vorwerfe. Es wird alſo allgemein
von Verlumpung nicht von politiſcher Verlumpung geſprochen
Dann ſagt der Aufſatz weiter „Ein Mann, der die republikaniſchen
Juſtizbeamten als Lumpen bezeichnet, wäre danach dem preußiſchen
Richterverein ein erwünſchtes Mitglied. Wenn das Volk die
fen Artikel, ſo ganz aus dem Zuſammenhang herausgeriſſen lieſt,
ſo muß es zu der Ueberzeugung kommen, der Privatkläger habe all
gemein die Richter, die heute noch aktiv ſind, als Lumpen bezeichnen
wollen. Das Gericht iſt ſchon auf Grund des Jnhalts des Artikels
zu der Ueberzeugung gelangt, daß der Angeklagte dieſe
Tendenz tatſächlich verfolgt hat. Aus der äußeren
Form ergibt ſich auch die Abſicht. Der Angeklagte hat weder das
vorgebracht, was dem Zitat „Die über Nacht ſich umgeſtellt
voranging. noch das, was ihm folgte. Er hat den ganzen Artikel
aus dem Zuſammenhang herausgeriſſen. Wenn man die Broſchüre
im Zuſammenhang betrachtet, bekommt man ein ganz anderes Bild
So hat der Privatkläger mit dieſem Zitat nur dieſenigen Be
am ten treffen wollen, die heute vor ungebildeten Men-
ſchen, die ſich in hohen Staatsſtellen befinden und Einfluß aus
üben, verbeugen und nach hohen Staatsämtern mit verwerflichen
Mitteln geizen. Das ergibt ſich daraus, daß das Zitat un
mittelbar nach der Stelle folgt, in der von ſolchen Beamten
geſprochen wird. Aus einer anderen Stelle der Broſchüre er
gibt ſich, daß der Privatkläger die Richter nicht zu ſolchen
Leuten rechnet, ſondern im Gegenteil. Der Privatkläger ſagt
ausdrücklich, der Richter kennt nur ſein Amt, er will vom Stagt
keine Vorteile, wie das die Leute wollen, die in dem Zitat erwähnt
ſind, ſondern will einzig und allein dem Recht dienen. Dargus er
gibt ſich, daß der Privatkläger auch nicht den Ausdruck Man
könnte ſie auch lumpen nennen“ auf den Richter
ſtand angewandt haben wollte.

Weiter ergibt ſich daß die Tendenz des Angeklagten war, den
Eindruck zu erwecken, als Hätte der Privatkläger dem ganzen
heutigen Richterſtand Lumperei vorgeworfen, daraus, daß er
es ünterlaſſen hat, die Stellen aus der Broſchüre anzuführen,
die ein Lob des Richtertums enthalten Der Angeklagte
wendet ein, in dem Ausdruck „das Kammergericht ſei verjudet“
ſtecke gleichzeitig der Vorwurf der Verlumpung. Der Angeklagte
hat auf meine Frage erklärt, daß er unter einem Lumpen einer
Menſchen von niederträchtiger gemeiner Geſinnung verſtehe Die
Frage, ob der Privätkläger eine jüdiſche Geſinnung in der
Art, wie es der Angeklagte auffaßt, den Richtern des Kammerge
richts vorgeworfen hat, iſt nach Anſicht des Gerichts zu verneinen.
Der Privatkläger hat vielmehr lediglich nur geſagt, daß die Richter
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die Landwirte ihre Betriebe unfallſicher geſtalten.

kein Zweifel beſteht
unbewußt verjudek ſind,

Zas ein Hauch des jüdiſchen Geiſtes, wie der Privatkläger ihn
auffaſſe, die Richter erfaßt habe, als ſie das Urteil über ihn fäll
ten. Wenn ein Menſch aber un bewußt von einem ſolchen
„Hauch“ jüdiſcher Geſinnung erfaßt wird, ſo kann man von ihm
nicht ſagen. daß er deshalb eine niederträchtige Geſinnung habe,
denn die Geſinnung iſt eine Charakteranlage, die un bewußte
Beeinfluſſung vom jüdiſchen Geiſt kann man als eine
ſolche anſprechen.

Das Gericht iſt der Ueberzeugung, daß der Angeklagte den
Eindruck erwecken wollte als hätte der Privatkläger
ſämtliche Richter beſchimpfen wollen. Selbſt wenn
man der Einſchränkung des Angeklagten glaubt er habe damit nur
den Eindruck erwecken wollen, als hätte der Privatkläger die Rich

ter als Lumpen bezeichnet, die heute republikaniſcher Ge
linn ung ſeien, ſo trifft dieſe Einſchränkung nicht zu. Der Pri
vatkläger ſagt in der Schrift ausdrückl., daß jeder Beamte die
Pflicht hat im Jntereſſe der Republik tätig zu
ſein. Wenn der Privatkläger das als eine Pflicht hinſtellt, wie
kann er dann andererſeits die Beamten, die nun dieſe
Pflicht erfüllen als Lumpen bezeichnen? Das iſt eine Jntole
ranz, die dem Privatkläger nicht zugemutet werden kann, zumal
er ſich dann auch ſelbſt als Lump bezeichnen würde, denn
auch er hatte ja den Eid auf die Verfaſſung geleiſtet. Auch wenn
der Beamte nicht mit „befriedigtem“ Gewiſſen den Eid
geleiſtet hat, braucht er noch lange kein Lump zu ſein. Ein Lump
iſt derjenige, der den Eid geleiſtet hat und dann ſeiner Pflicht nicht
nachkommt. Aber dieſe Pflichterfüllung iſt es ſa, die der Privat
kläger ausdrücklich von allen verlangt. Nach alledem iſt der Artikel
objektiv als unrichtig anzuſprechen. Der Angeklagte war ſich auch
der Unrichtigkeit dieſes Artikeis bewußt Wahrung berech
kigter Jnktereſſen vermochte das Gericht nicht feſtzuſtellen
weil der Angeklagte nicht mit ehrlichen Waffen gekämpft
hat. Auch in dem Ausdruck „Pöbeleten eines Erledigten“ iſt eine
äbſichtliche Kränkung des Privatklägers zu erblicken.

Mildernde Umſtände ſeien dem Angeklagten lediglich mit
Rückſicht darauf zugebilligt, weil er ſich vom Parteieifer und von
der Parteileidenſchaft habe hinreißen laſſen.

Zu dieſem Urteil wird morgen noch einiges zu ſagen ſein.

Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, 22. Februar.

Gedenktage.
22. Februar.

1788 Philoſoph Artur Schopenhauer. 1840 Auguſt Bebel.
1848 Revolution gegen Louis Philipp. 1915 Einführung der Brot
karten in Berlin. 1919 Räterepublik in Bayern. 1924 Grün
dung des Reichsbanners SchwarzRotGold. 1924 Rechksregierung
in Thüringen 1927 Plattdeutſcher Dichter Robert Garbe.

Die AUnfallbelaſtung der deutſchen Land
wirtſchaft.

Jm Jahre 1913 bezog jede 40., 1925 jede 45., 1926 jede 40. und
1927 jede 37. in der deutſchen Landwirtſchaft beſchäftigte Perſon Ver
letzten oder Hinterbliebenenrente. Von rund 14 Millionen in der
Landwirtſchaft des Deutſchen Reiches tätigen Perſonen erhielten 1927
nicht weniger als 333 477 Verletztenrenten und 40 956 Hinterbliebe
nenrenten. Jeden Tag erleiden in der Landwirtſchaft nicht weniger
als 7 Menſchen einen ködlichen Unfall. Krankenbehandlung, Heil-
anſtalts und andere Pflege wurde 167 290 Perſonen gewährt. Jns
geſamt wurden aufgewendet 1913: 43 205 312 Mk., 1925: 47 988 029
RM. 1926: 64 281 991 RM., 1927: 69 500 216 RM.

Die Urſache der Steigerung der Unfallbelaſtung iſt in erſter
Linie im Anwachſen der Unfallzahl begründet. Auch bei der land
wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz Sachſen ſind
die Unfälle bedeutend geſtiegen. Angezeigt wurden: 1913: 6326, 1925:
7217, 1926: 11926, 1927: 16 447 Unfälle. Erſtmalig entſchädigt
wurden 1913:. 1936, 1925: 2 508, 1926: 2785 und 1927: 3677
Unfälle.

Jn zweiter Linie hat das zweite Geſetz über Aenderungen in der
Unfallverſicherung vom 15. Juli 1925 (RGBl. J S. 97) in Verbin
dung mit der Veränderung der ſozialen und wirtſchaftlichen Verhält
niſſe eine weſentliche Steigerung der Ausgaben der landwirtſchaft
lichen Berufsgenoſſenſchaften mit ſich gebracht. Eine Verminderung
der Ausgaben iſt nur dann möglich und praktiſch erreichbar, wenn

Die
überwiegende Zahl aller Unfälle iſt durch Nichtbeachtung der
Unfallverhütungsvorſchriften verſchuldet. Jeder Unfall koſtet im
Laufe der Jahre überſchläglich gerechnet im Durchſchnitt mehrere
tauſend Mark. Durch jeden verhüteten Unfall werden alſo mehrere
tauſend Mark an Berufsgenoſſenſchaftsbeiträgen erſpart.

des Kammergerichts an deren Untadeligkeit für jeden durchaus ſparnis kommt den Landwirten ſelbſt zugute. Es iſt deshalb nötiger

Dieſe Er

denn je, daß der Unfallverhütungsgedanke in der Landwirtſchaft
nicht voll befriedigt ſind, ſo bedauern wir doch, daß unſer Publikum
ſelbſt lebendig wird. Es liegt im eigenen Jntereſſe des Landwirts,
praktiſche Unfallverhütung zu treiben, denn Unfälle verhüten iſt im
mer beſſer als Unfälle entſchädigen, zumal auch die beſte Rente
niemals den Wert eines geſunden Körpers erſetzen kann.

Gegen die Verunſtaltung in Stadt und Land.
Von privater Seite iſt beabſichtigt, auf den Straßen an den

Stellen, die beſonderen Naturſchönheiten oder hervorragenden Bau
ten gegenüber liegen, Schilder mit einem Hinweis auf die beachtens
werte Stelle anzubringen. Um die Entſtehungskoſten zu decken, ſollen
dieſe Schilder mit Reklameeinrichtungen verbunden werden. Der
preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt weiſt in einem Runderlaß
darauf hin, daß im Intereſſe eines wirkſamen Heimatſchutzes für eine
wohlverſtandene Pflege der Denkmale der Natur und Kunſt dieſem
Vorhaben widerſprochen werden muß. Durch rechtzeitige Maß
nahmen muß verhindert werden, daß dieſe neue Form der Straßen
reklame ſich durchſetzt. Die geeignetſte Handhabe bietet vor allem
die Geſetzgebung gegen die Verunſtaltung in Stadt und Land. Jm
Einvernehmen mit dem Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks-
bildüng und des Miniſters des Jnnern macht der Miniſter für Volks
wohlfahrt auf das beabſichtigte Unternehmen aufmerkſam und er
ſucht die nachgeordneten Behörden, geeignete Maßnahmen zu ergrei
fen, um einer Verunſtaltung der Landſchaft und der Ortſchaft ent
gegenzutreten.

Der Opernabend des Theakerbundes, der auf heute (Freitag)
oerſchoben iſt, findet beſtimmt im Kurhaus ſtatt. Der neue Hei
zungskeſſel gibt die Gewähr, daß der Saal angenehm durchwärmt
iſt.

Freie Sporkvereinigung. Abkl. Turner. Sonnabend abend,
3 Uhr, Sitzung der Vorturner und techniſchen Funktionäre im Mo
nopol.

Die Orksſatzung für die Erhebung von Beiträgen für den Bau
der Entwäſſerungsanlage der Stadt wird im heutigen Anzeigenteil
veröffentlicht, worauf wir beſonders hinweiſen

Monopol-Konzerk. Einen Genuß brachte am Mittwoch abend
das von der Monopolverwaltung veranſtaltete Konzert zu Ehren
der BergbauJnduſtrie-Kurſiſten. Den Löwenanteil am Gelingen
kann das Tonkünſtlerorcheſter Oſtermeyer für ſich buchen. Die Vor
führungen der Turnerinnen und Turner ſowie der Arbeiter Rad
fahrer fanden den ungeteilten Beifall der überaus zahlreich erſchie
nenen Gäſte. Der Arbeitergeſangverein „Liederbund“ hat mit ſei
nen Chören außerordentlich viel zum Gelingen des ganzen Abends
beigetragen. Ein gemütliches Tänzchen hielt die Teilnehmer noch
recht lange beiſammen. Unſere Ehrengäſte werden des Gewerk

ſchaftshauſes in ihrer Heimat gerne gedenken und manchen Som
mergaſt vermitteln.

Die Gemeinde Nöſchenrode unker ſich. Die Eingemeindungs
frage wirbelt beſonders in Nöſchenrode viel Staub auf. Nicht nur
in der Gemeindevertreterſitzung hat man ſich gegen die Eingemein
dung ausgeſprochen, ſondern auch in der Bürgervereinsverſammlung
hat man „flammenden Proteſt dagegn erhoben“. Der „Eigennutz“
der anderen ſei vreurteilungswert und die Einigung ſei dem „Wohle
der Einwohner hinderlich. Am Donnerstag ſtand an Gerichtsſtelle
eine Privakbeleidigungsklage des Gemeindevertreters und Vorſitzen
den des Bürgervereins von Nöſchenrode, Hahne, gegen den Ge
meinde und Amtsvorſteher Ruſt zur Verhandlung, die ein ganz
anderes Bild ergab als alle öffentlich abgegebenen Erklärungen
über die gute Zuſammenarbeit. Dem Gemeindevorſteher Ruſt wird
von Hahne zur Laſt gelegt, daß er im Oktober vorigen Jahres auf
offener Straße dem ehemaligen Sozialdemokrat Hartmann gegen
über Aeußerungen gebraucht habe, die ſich auf den Gemeindevertre
ter Hahne bezogen hätten und die beleidigend ſeien. Die gegen den
Gemeindevorſteher inſzenierte Hetze, der aus dem demnächſt zu Ende
geführten Diſziplinarverfahren völlig gerechtfertigt hervorgeht, zeigt
Nöſchenrode, wie es tatſächlich iſt. Das Urteil ging dahin, daß der
Beklagte zu 100 Mark Geldſtrafe, der Veröffentlichung des Urteils
in den hieſigen drei Tageszeitungen und Tragung der Koſten des
Verfahrens verurteilt wird. Gegen das Urteil wird Berufung ein
gelegt.

Sommerwohnungen. Die Vermieter von Sommerwohnun
gen werden darauf aufmerkſam gemacht, daß die Friſt der Mel
dungen für den Unterkunfts- Nachweis Ende dieſer Woche abläuft
Meldeſtelleft ſind: Städt. Verkehrsamt Wernigerode bzw. Amts
haus Nöſchenrode.

Schloß Lichtſpiele. Ein Film-Doppelprogramm von beſon
berer Bedeutung und einzig in ſeiner Art werden die Schloß
Lichtſpiele von Freitag bis Montag ihren Beſuchern bringen. Der
eine Film „Wenn die Schwalben heimwärts ziehen“
zeigt die Abenteuer und Erlebniſſe eines jungen Deutſchen in der
Fremdenlegion. Wenn die Schwalben heimwärts ziehen, erwacht
übermächtig die Sehnſucht nach der Heimat Guſtav Fröhlich, Doro
thea Wieck und Oscar Marion ſpielen die Hauptrollen in dem zu
Herzen gehenden Filmwerk. deſſen Schauplatz Algier Saide
Tetnan, die marokkaniſche Wüſte und ein kleiner deutſcher Heimats
ort ſind. Der andere Film „Samba“ der Held des Urwalds
iſt von der Grote-Brückner Expedition in Senegambien in einem

Urwalddorf der Bambaraneger aufgenommen worden und iſt ein
Spielfilm von Kampf, Liebe und Glück des ſchwarzen Menſchen
Es iſt der erſte Film, in dem nur Eingeborene mitgewirkt haben.
Auch ſtimmungsvolle Urwaldſzenen, Bilder von Jagd und Fiſcherei,
eigenartige Sitten und Gebräuche der Eingeborenen werden auf
die Beſucher einen beſonderen Reiz ausüben. Der Film enthält ſo
viel Schönes und Sehenswertes, daß er gern geſehen werden wird.
Mit der DeuligWoche ſchließt der Spielplan. Beginn der Spiel
zeiten ſind wie immer Wochentags 6 Uhr, Sonntag 5 Uhr. Die täg
lich letzte Vorſtellung um 8.30 Uhr. Jugendliche haben Zu
tritt.

Aus Halberſtadt.
Lohnabkommen der Handſchuhinduſtrie

gekündigt.
Zum 31. März dieſes Jahres iſt von den Handſchuhinduſtriellen

das für das deutſche Lederhandſchuh Gewerbe geltende Lohnabkom

men gekündigt worden. Die Arbeitgeber weiſen darauf hin, daß ein
Lohnabbau notwendig ſei. Der deutſche Lederarbeiterverband ſieht
dieſer Kündigung mit Ruhe entgegen, denn faſt alle Beſchäftigten
ſind organiſiert. Er hat die Forderung der Arbeitgeber auf Lohn
abbau mit der Forderung einer zehnprozentigen Lohnerhöhung ab
1. April 1929 beantwortet. Jedenfalls muß mit der Möglichkeit
eines harten Kampfes in der Handſchuhinduſtrie gerechnet werden.

Spende des Reichsbanners für die Arbeiterwohlfahrt. Die
hieſige Ortsgruppe des Reichsbanners Schwarzrotgold hat der Ar
beiterwohlfahrt Halberſtadt den Betrag von 300 Mark überwieſen
Dieſer Betrag dürfte ſehr willkommen ſein, denn gerade der gegen
wärtige Winter hat an die Arbeiterwohlfahrt große Anforderungen
geſtellt, galt es doch, vielen Hungernden und Frierenden etwas
zukomen zu laſſen. Das Reichsbanner, die Schutztruppe des Volks
ſtaates, hat damit auch wieder bewieſen, daß es für die Not der
Aermſten nicht nur gute und tröſtende Worte findet, ſondern auch
zur Tat ſchreitet, um Abhilfe zu ſchaffen.

Vorſtellung der Freien Volksbühne. Am Sonnabend, 2. März,
wird im Stadttheater wiederum eine Vorſtellung für die Freie
Volksbühne gegeben. Zur Aufführung gelangt die Komödie von
Maugham „Finden Sie, daß Conſtance ſich richtig verhält. Alle
Mitglieder ſeien darauf aufmerkſam gemacht, um ſich rechtzeitig mit
Karten verſehen zu können.

Rundfunkſtörungen. Das Telegraphenamt teilt uns mit: Aus
mehreren Stadtteilen ſind wiederum lebhafte Klagen über Störun-
gen des Rundfunkempfangs durch elektriſche Heilgeräte eingegangen.
Die Klagen ſind nur allzu berechtigt, denn ein einzelnes nicht ſtö
rungsfrei arbeitendes Heilgerät unterbindet den Empfang in einem
Umkreis von etwa 250 m. So iſt es begreiflich, wenn einer der
Klagenden es als ein Unding bezeichnet, daß ein Menſch den
Rundfunkempfang eines ganzen Stadtviertels zur Unmöglichkeit
machen kann nämlich durch ausgiebige Benutzung eines nicht
ſtörungsfreien elektriſchen Heilgeräts Unter den neuerlichen Beein
trächtigungen des Rundfunkempfanges leiden die Anwohner des
Bismarckplatzes, der Friedenſtraße, der Gneiſenauſtraße, und des
Paulsplans. Die Beſitzer der Heilgeräte, die in einem Umkreis von
etwa 250 m von den genannten Stadtteilen oder in den aufgeführ
ten Straßen ſelbſt betrieben werden, mögen ſich doch darüber klar
ſein, welchen Schaden ſie den Rundfunkhörern zufügen; es liegt hier
ſchon eine Maſſenſchädigung vor, denn der Rundfunk hat in Halber

ſtadt die beachtliche Zahl von 1300 Teilnehmern erreicht, denen min
deſtens 5000 Hörer zuzurechnen ſind. Allen Beſitzern und Käufern
von elektriſchen Heilgeräten wird daher erneut empfohlen ihre Ge
räte mit Skörungsſchutz zu verſehen oder nur Geräte zu erwerben,
die dieſen Schutz aufweiſen. Jm übrigen bitten wir erneut, auf den
Rundfunk als allgemein anerkanntes Volksbildungsmittel und Kul
turvermittler Rückſicht zu nehmen und elektriſche Heilgeräte, ſoweit
ſie nicht ſtörungsfrei ſind, während der Hauptſendezeiten 11-—14,
16--18 und 20-23 nicht zu benutzen. Auch machen wir nochmals
darauf aufmerkſam, daß durchaus die Möglichkeit beſteht, gegen
ſtörende Heilgerätbeſitzer auf Grund des S 23 des Geſetzes über
Fernanmeldeanlagen vom 14. 1. 1928 und der 88 858, 862 und
906 BG!B erfolgreich vorzugehen; der S 19 des erſtgenannten Ge
ſetzes kommt in Anwendung, wenn die Anſicht der Störung des
Rundfunkbetriebs vorliegt. Auf dem Paulsplan oder in der Nähe
wird außerdem ein Rückkoppler wahrgenommen Dieſem unkundigen
Funkteilnehmer empfehlen wir Belehrung durch den Lieferer des
Geräts oder Jnanſpruchnahme der Funkberatung (Telegraphenamt
Zimmer 17, Montags 20—21 Uhr).

In Schutzhaft genommen wurde ein 19 Jahre alter junger
Mann, der ſeine Eltern in Magdeburg verlaſſen hatte, um ſich für
die Fremdenlegion anwerben zu laſſen.

Wegen Hehlerei feſtgenommen wurde ein hieſiger Rohproduk
tenhändler, weil bei ihm Metall gefunden wurde, das vor kurzem
vom Lagerhof des Elektrizitätswerkes geſtohlen iſt.

*An der Arbeitsſtätte beſtohlen. Einem Handwerker wurden an
ſeiner Arbeitsſtätte in der Liſſaerſtraße ein Paar ſchwarze Leder
gamaſchen geſtohlen. Um ſachdienliche Mitteilungen bittet die Kri
minalpolizei.

Stadttheater Halberſtadt.
Gaekano Donizetti: „Don Pasquale“,

Kammeroper.
Gaſtſpiel der Berliner

Wir halten es für notwendig, einige Worte zu der Einrichtung
ver Operngaſtſpiele an dieſer Stelle zu ſagen, weil wir von der
Löſung der Frage in der jetzigen Form nicht befriedigt ſind. Be
kanntlich gaſtierte zweimal das Braunſchweigiſche Landestheater.
Die Aufführungen brachten größere Opern mit Chören. Jetzt wurde
uns eine Spieloper vorgeſetzt, deren Qualität nicht beſtritten werden
foll, deren Wiedergabe jedoch und vor allem ihre ganze Auf
machung Anlaß zu einer Kritik gibt. Bisher haben ſämtliche außer
planmäßigen Muſik und Opernveranſtaltungen mit Fehlbeträgen ge
endet. Kann es da verwundern, wenn die Jntendanz neue Experi
mente man kann noch nicht einmal davon ſprechen, daß es Ex
perimente wären ſcheut. Einrichtungen, die in anderen Städten
gleicher Größe ſich ohne weiteres behaupten, haben hier mit unend-
lichen Schwierigkeiten und mit einem ſchier unübertreffliches Des
intereſſe des Publikums zu kämpfen. Da muß noch eine rührige
Erziehungsarbeit am Publikum einſetzen. n erſter Linie aber wird
man ſich an die beſſergeſtellten Kreiſe unſerer Bürgerſchaft wenden
müſſen, auch wenn man der Meinung iſt, daß eine gewiſſe Wohl
habenheit noch lange nicht Intereſſe für Kunſt und Theater bedeutet.
Augenblicklich iſt die Situation in unſerem Theater ſo, daß die billig
ſten Platzgattungen am beſten verkauft werden. Und da man nicht
annehmen kann, daß ſich beſſergeſtellte Kreiſe auf den zweiten oder
dritten Rang begeben, muß man ſchon glauben, daß derjenige Teil
des Publikums, der eigentlich das Geld zum Theaterbeſuch hat, nicht
oder nur wenig zum Theater kommt. Hier darf nicht locker gelaſſen
werden. Iſt der Beſuch der Veranſtaltungen gut, ſo kann auch Beſ

feres geboten werden. Wenn wir auch mit dem geſtrigen Gaſtſpiel

nicht das erforderliche Intereſſe gegenüber den Operngaſtſpielen
aufbrachte.

„Don Pasquale“ nimmt unter den Opern Donizettis er
hat über 60 Opern geſchrieben eine beſondere Stellung ein. Das
im Jahre 1843 in Paris aufgeführte Werk erfuhr im Jahre 1902
von Julius Bierbaum und Wilhelm Kleefeld eine Neubearbeitung,
die ſeine Wiederaufnahme in das Repertoire ſicherten. Donizetti
ſchrieb eine flüſſige und graziöſe Muſik, er ſchrieb die Muſik zu „Don
Pasquale“ in einer Schnelligkeit, die auch heute noch einem Rekord
gleichkommt. Er gebrauchte zur Kompoſition des eigenen Textes
nur acht Tage. Dankbarer für die Bühne iſt Roſſinis „Barbier von
Sevilla“, der eine ähnliche Handlung hat.

Die Aufführung durch die Berliner Kammeroper ſtand
nicht auf der gewünſchten Höhe. Schon der äußere Rahmen, der
eine gewiſſe Nüchternheit und Spärlichkeit erkennen ließ, konnte nicht
erfrenen. So anſpruchslos ſind wir denn nun doch nicht. Aber
auch die Leiſtungen auf der Bühne waren durchaus nicht ſo. daß
man mit ihnen zufrieden ſein konnte. Wenn man in Berlin glaubt,
die „Provinz“ mit einer Oper zu beglücken, dann ſollte man nicht
gar zu ſehr an die Anſpruchsloſigkeit appellieren. Die muſikaliſche
Leitung hatte Heinrich Knapſtein, ein geſchickter und fein
fühliger Muſiker, der Orcheſtr und Darſteller die richtigen Jntentio
nen gab. Man kann mit der Beſetzung des Orcheſters als Kammer
orcheſter einverſtanden ſein, denn dadurch wurde die Oper auf einen
durchaus anſprechenden Stil gebracht und die Poſition der Sänger
ſehr erleichtert. Die Partie des Don Pasquale führte Bernhard
Köhler mit einer nicht zu unterſchätzenden ſpieleriſchen Routine
durch; geſanglich war er gleichfalls nicht ſchlecht. Es ſchien aber, als
hätte ſeine Stimme den Höhepunkt ihrer Leiſtungsfähigkeit bereits
überſchritten. Maria Engmann als Norina legte eine erfreu
liche Friſche an den Tag, aber ihr heller, etwas ſcharf klingender
Sopran bewältigte die Koloraturen nicht völlig einwandfrei, ſang
ſich aber ſonſt von Szene zu Szene durch. Eine ſehr mäßige Lei

mittelmäßige Leiſtungen nicht für das Erſtrebenswerte halten.

ſtung bot Alexander Helfmann als Dr. Malateſta. Es fehlte
ſeinem Bariton an Fülle, Feſtigkeit und Beweglichkeit. Man fragte
ſich, wo denn wohl der Sänger ſeine Stimme habe. Unreif war auch
die Leiſtung des wahrſcheinlich ſehr jugendlichen Tenors Fritz
Göllnitz. Hier fehlte bis auf gute Anſätze nahezu alles was einen
guten Sänger ausmacht. Unfertig war auch ſein Spiel. Am
beſten ſang er die Serenade im dritten Akt. Daß der Sänger eine
gute, wenn auch nicht umfangreiche Stimme mitbringt. läßt vielleicht
ſpäter auf größere Leiſtungen hoffen. Fritz Buſch füllte die kleine
Rolle des Notars recht und ſchlecht aus und ſang die wenigen Takte
ebenfalls nur recht und ſchlecht.

Wir wurden von der Berliner Kammeroper getäuſcht und konnten
vorgeſtern nicht einſtimmen in den Beifall, weil wir Primitivität I

wk.

Das Urbild des Falſtaff. Eine der berühmteſten komiſchen Ge
ſtalten der neueren Weltliteratur iſt neben dem Don Quixote der in
Syakeſpegares Königsdramen auftretende faule, feige, dicke
Ritter John Falſtaff, der den gewaltig trinkfeſten Zechkumpan
des künftigen engliſchen Königs Heinrich 5. darſtellt und in allerlei
Situationen den Spott ſeiner Umgebung herausfordert. Das Urbild
dieſer Figur iſt jedoch, wie in dieſen Tagen gelegentlich des 500.
Jahrestages eines großen engliſchen Sieges in Erinnerung gebracht
wird keineswegs eine komiſche Geſtalt geweſen. Am 21. Fe
bruar 1429 trug John Falſtolf (der auch in Schillers „Jung
frau von Orleans“ auftritt) den großen Sieg bei Rouvray
davon, der im Volksmunde als „Heringsſchlacht“ bezeichnet wird.
Hatßz Faſtolf ſpäter unverdient in den Ruf der Feigheit geriet und
dadurch Shakeſpeare Veranlaſſung bot, dieſem Feldherrn die Figur
des Falſtaff nachzubilden, war eine Folge der Niederlagen, welche
die Engländer durch die kriegeriſche Jungfrau von OHrleans erlitten,
und die man einem Verſagen Falſtolfs zuſchrieb
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auf. Nahm den Südweſter und trat hinaus

Bezirksparteitag 1929.
An die Unterbezirks- und Ortsvereinsvorſtände!

Am Sonntag, den 3. März 1929, vormiktags 9 Uhr, findet
in Magdeburg in der „Freundſchaft“, Prälatenſtraße 82, der
ordentliche Bezirksparteitag mit ſolgender Tagesordnung ſtatt

1. Geſchäftsbericht.
2. Sozialdemokratie

Karl Höltermann.
3. Wahlen.
4. Anträge
5. Verſchiedenes.

Her Begirksparteitag ſetzt ſich zuſammen aus den Delegierten
der Unterbezirke, den Mitgliedern des Bezirksvorſtandes und des
Bezirksausſchuſſes.

Außerdem nehmen auf Koſten der Bezirkskaſſe mit beratender
Stimme an den Verhandlungen des Bezirkstages teil: die beſoldeten
Sekretäre des Bezirksverbandes, die Abgeordneten des Reichstages
und der beiden Landtage. Auf Koſten der Parteizeitungen nehmen
mit beratender Stimme an den Verhandlungen teil die Vorſitzenden
der Preſſekommiſſionen und die Vertreter der Redaktionen und der
Geſchäftsleitungen der Parteigzeitungen. Die Delegierten zum Be
zirksparteitag haben ſich durch ſchriftliches Mandat und Mitglieds
buch, ſonſtige Teilnehmer durch das Mitgliedsbüch auszuweiſen.
Das Mandat wird den Delegierten vom Bezirksſekretariat zugehen.

Der Bezirksvorſtand: J. A.: Auguſt Fabian.

und Wehrmacht. Referent Genoſſe

Berliner Mietshäuſer.

Die weiten Riſſe des Hauſes Hebbelſtraße 18
in Berlin künden eine drohende Einſturzgefahr an. Erſt kürzlich
wurden die Nachbarhäuſer, deren Fundamente ebenfalls erheblich
geſunken ſind, durch einen Unterbau mit feſtem Material geſtützt.
Nun müſſen dieſelben koſtſpieligen Arbeiten am Hauſe Nr. 18 vor
genommen werden.

Schadenerſatzpflicht der Wegeban
pflichtigen

Ein Kraftwagen geriet auf einer Landſtraße in ein Schlagloch;
ein Mitfahrender wurde herausgeſchleudert und getötet. Landgericht
und Oberlandesgericht verurteilten den wegebaupflichtigen Bezirks
verband zum Schadenerſatz an die Hinterbliebenen. Die Reviſion
hiergegen wurde vom Reichsgericht zurückgewieſen mit folgenden
Entſcheidungsgründen:

Die Wegebaulaſt liegt dem Beklagten ob. Dieſer erklärte, daß
das Maß der Pflicht zur Jnſtandhaltung durch die ihm zur Ver

ſtehen gelaſſen, die den ködlichen Unfall verurſacht hat.

fügung ſtehenden Mittel beſchränkt werde. Nach der Feſtſtellung des

Hinter uns liegt die franzöſiſche Riviera. Jn Toulson fing
der Wechſel an. Die erſten Palmen, wenn auch hier nur künſtlich
gezüchtet und zur Dekoration eingeführt, ſind das ausdruckvolle
Zeichen einer völlig veränderten Landſchaft. Trotzdem auch im
Rhonetal ſchon Wein, Mais, Pfirſiche, Aprikoſen und Feigen in
großen Mengen und beſter Güte gedeihen, ſo zeigt doch die Mittel
meerküſte ein vollkommen anderes Bild. Der Laubwald verſchwindet.
Hkivenhaine, Pinien und ſchlanke Zypreſſen treten an ſeine Stelle.
Dicht an der Straße wächſt mannshoch der Kaktus, und der Bambu
ſteht in dichten Büſchen.

Zwiſchen Meer und Landſchaſt.
Toulon ſelbſt bietet das typiſche Gepräge einer ſüdlichen Hafen

ſtadt. Am frühen Morgen ſchon buntes Marktgewimmel, in dem
beſonders die einkaufenden Matroſen auffallen. Jn den engen
Hafengaſſen ſieht man Arbeiter, Seeleute und Soldaten aus aller
Herren Länder Neben dem ſchwarzen Eingeborenen aus dem
Jnneren Afrikas laufen die weißen Kulis, die es nicht beſſer häben,
und der braune Maxokkaner. Jm Hafen liegt ein rieſiges Torpedo
boot mit drohenden Kanonenſchlünden.

Nun führt die Straße, auf der wir uns ſnit unſeren Stahzl
roſſen mühſam weiterſchleppen, immer am Meere entlang. Wir
bleiben bis kurz hinter Hye res auf der Route Nationale und
zweigen dann auf eine kleine Departementsſtraße ab, die zwar in
ſchauderhaftem Zuſtande iſt, dafür aber immer dicht an der Küſte
weiterführt und außer landſchaſtlichen Reigen eine wohlkuende
kühle Seebriſe bringt.

Links ſteigen ſteil die Ausläufer der See-Alpen auf. Kahl und
unwirtlich ſind ihre Höhen, verdorrt von der unheimlichen Hitze
einer ſüdlichen Sonne, die im Sommer nur ſelten von Wolken
verdeckt wird. Ohne Erbarmen brennt ſie uns auf den Kopf, und
der ewig tiefblaue Himmel könnte faſt melancholiſch wirken, wenn
nicht das Meer in ſeinem flimmernden Glanze einen wunderbar
wirkenden Kontraſt dazu geben würde. Ja, das Waſſer ſein
ſchillerndes Grün am Anſchlag der Wellen, auf denen leichte
Schaumkronen aufzucken, iſt ein bezauberndes Bild für unfere
müden Augen und es wird bald auch erquickendes Labſal für
unſere ſchlaffen Leiber. Jn ihm ſtrömt uns Leben zu, Kühlung
und Freude Sofort nach dem Bade aber iſt der Körper in der
Hitze trocken und von einer leichten Salzkruſte überzogen.

Ausgeruht ſchweift unſer Blick in die Ferne. Ein einſamer
Segler gleitet raſch dahin. und ein paar kahle Jnſeln ragen fern
im Meere auf. Die Küſte zieht ſich in unabſehbaren Windungen
entlang. Das Meer hat große Buchten in das Land eingefreſſen,
an denen kleine Fiſcherdörfer liegen.

Glanz und Elend
Langſam aber macht ſich ein Wechſel bemerkbar. An die Stelle

der unſcheinbaren Hütten treten feudale Villen, gepflegte Gärten,
und auf dem freien Gelände ſtehen Schilder der Bodewnakler, die
dieſen ſchönen Fleck der Erde zu Wücherpreiſen zu verſchachern
ſuchen. Wir nähern uns dem berühmten Teil der eöte dazur, dem
lesterel. Die Berge ſind höher und rücken näher ans Meer heran,
ſo daß die Straße oft in den Felſen gehauen werden mußte und
ſich manchmat ſogar in hohen Bogen und Windungen über die
Berge ſchlängelt.

Jeder kleine Ort hat ſein Strandbad und ſein Kaſino. Der
Luxus und der Komfoct ſener mondänen Erholungsorte, an denen
ſich die oberen Zehnrauſend vom Nichtstun ausruhen, tritt uns zum
erſten Male in St. Raphael entgegen. Es heißt, daß dieſer

ſit dem Fahrrad das
Von Toulon bis Genng.

peer entlang.

Teit der Rivierag neuerdings von Erhslungſuchenden vorgezogen
würde, weil hier der heiße Wind nicht herankommen könne.

Jedenfalls iſt alles in fieberhaftem Gründungszuſtand. Ein
rieſiges Hotel ſteht neben dem anderen, und immer noch werden
neue gebaut, dazu Golfplätze, tadelloſe Autoſtraßen, feudale Kaſinos
und Bars. Ueberall ſtehen Häuſer leer, die auf den reichen Ameri
kaner warten, der hier jedes Jahr ein paar Wochen verbringen
will, während die Einwohner in den Dörfern zuſammengepfercht
ſitzen und oft ganze Familien in einzelnen Zimmern hauſen Glanz
und Elend der kapitakiſtiſchen Welt.

Die Welt der oberen Zehntauſend.
Jetzt ſind wir auf der berühmten Natisnalroute Nr. 7, die von

Paris bis nach Niz za führt. Ueber eine Reihe kleinerer Bade
orte, die beſonders von den Franzoſen ſelbſt beſucht werden, kom
men wir bald nach Cannes. Hier iſt all das, was wir ſchon
geſehen haben, in vergrößertem Maßſtabe

Auf der mit Palmen beſetzten Strandpromenade kaufen die
Modegaffen herum und tratſchen. Die Damen ſind möglichſt bunt
hergerichtet wie Papageien, und je, weniger äußeren Umfang ſie
haben, deſto mondäner iſt ihre Linie. Die Männer aber zeigen
ſtolz ihre gebräunte Bruſt und wenn vorhanden ihre musku
löſen Arme, denn das iſt der neueſte Schrei der Mode.

Ueber Nizza, der mit allem Raffinement ausgerüſteten Ver
gnügungsſtadt, kommen wir bald in jenes Unikum der europäiſchen
Staatenzerſplitterung, in das Zwergländchen Monako, deſſen
glückliche Einwohner keine Steuern zu zahlen brauchen. Die paar
Soldaten an der Grenze ſehen aus, als wären ſie verkleidete
Prinzen. Die Spielrwut und die ewige Sucht nach immer mehr
Gold zieht die Menſchen magnetiſch an die Spielbänke von Monte

Carlo.Es iſt jammerſchade, daß ein ſolcher Ort der Herrſchaft des
Mammons einen landſchaftlich ſo prachtvollen Platz der Erde ver
ſchandeln muß. Die Berge ſteigen hier am ſteilſten direkt vom
Meere aus auf. Die Häuſer ſtehen übereinandergeſchachtelt am
Hange, und von weitem ſieht alles wie ein Spielzeug aus, ſelbſt
der in einer zierlichen Bucht liegende Hafen, der an Pfützen im
Sande erinnert, die wir einſt als Buben bauten, um unſere Schiff
chen darauf fahren zu laſſen.

Nach Genna.
Nach einer Nacht, die wir zuſammen mit italienifchen, ſozig

liſtiſchen Maurern verbringen, die vor dem Faſchismus nach Frank
reich flüchten mußten, und mit denen wir unſere ſtolzen Kampflieder
ſingen, und die mit uns ihre karge Suppe teilen, überſchreiten wir
am nächſten Morgen die italieniſche Grenze. Höhniſch empfängt
uns an allen Häuſermauern und Ecken in geſpenſtiſchem Schwarz
das Geſicht Muſſolinis, des Duce. Die Zollbeamten ſind aller
dings äußerſt freundlich, trotzdem eine Schar blütjunger, bis an die
Zähne bewaffneter Alpenjäger dem harmloſen Grenzübertritt einen
militäriſchen Charakter gibt.

Nun verſchwinden allmählich die Berge. Es wird flacher; die
Straßen geraten in einen immer miſerableren Zuſtand. Jn
Genug erleben wir wieder all die Vielfältigkeit, das Durcheinander
und das Lebendige einer ſüdlichen Hafenſtadt. Auch hier tragen
viele das faſchiſtiſche Abzeichen das Rutenbündel mit dem Beil
am Knopfloch. Doch im Hafenviertel unter den Arbeitern iſt kaum
ein Schwarzhemd zu ſehen, und im Unterirdiſchen ſchwelt und gärt
wohl die Glut, die durch nichts mehr auszulöſchen iſt, und eines
Tages wieder emporflammen wird der Sozgialismüus!

K. Möller, Frankfurt a. M.

Berufungsgerichts war durch Vernachläſſigung der Wegeunterhal
tungspflicht, alſo durch rechtswidrige Unterlaſſung, eine Gefahr be

Die Pflicht
verletzung wird auf Verſchuldung der Organe des Beklagten, zurück
geführt. Seine Haftung ergibt ſich daher nach S 823 Abſ. 1BGB.
und Fs 30, 31 und 89 BGB. Das Berufungsgericht hat von dem
Beklagten nicht verlangt, daß er alle Löcher in kürzer Zeit beſeitige,
ſondern nur, daß dies an einer ſo gefährlichen Stelle geſchah, wie
dies die Unfallſtelle war. Das Berufungsgericht hat auch den Unter
ſchied zwiſchen dem hier in Betracht kommenden Wege und einer
großen Durchgangsſtraße nicht verkannt; es verlangte nur ein
Mindeſtmaß von Wegeunterhaltung. Endlich wird auch die Hilfs
erwägung des Berufungsgerichts, daß der Beklagte wenigſtens für

Warnungszeichen habe ſorgen müſſen, von der Reviſion ohne Grund
angegriffen. Wem die Pflicht zur Anbringung von Warnungs
zeichen im allgemeinen obliegt, konnte das Berufungsgericht ohne
Rechtsirrtum dahingeſtellt ſein laſſen. Der Beklagte iſt auf dieſe
Möglichkeit, ſich vor Schadenerſatzanſprüchen zu ſchützen, nur für den
Fall hingewieſen worden, daß er ſeine eigentliche Pflicht, nämlich
die Ausbeſſerung der Löcher, nicht erfülle.

Anbeilter, Angestellte u. Beamte
l Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die

Die Leuchtturmtragödie.
Novelle von L. M. Tlapek.

Wild ſchäumte es mit ſchwarzer Flut gegen die morſchen Felſen
von Helgeſtadt. Die Geiſternacht des ſturmbewegten Meeres war
über Dorf und Leuchtturm geſunken. Einſam flunkerte das Licht
durch die weite Finſternis, Am Turm oben ſtand der alte Bas Jür
gen. Seine Augen ſpähten mühſam in das Unendliche. Spähten
ohne Ende, daß die treue Stummelpfeife zu erlöſchen drohte.
Denn der Sturm wollte voll Wut den Alten ärgern, der ſeine Hoch
Zeitsnacht mit dem rauſchenden Meer belauerte. Aber Bas Jürgen
d damett Er nahm die Pfeife, ſtopfte ſie mit dem Daumen feſter
Deren d e weiter. Plötzlich ſpuckte er in kräftigem
erelent d n Hölle da drunten; war das nicht eine Rakete

ichts. Er mußte ſich getäuſcht haben. Ja, ja, ſeit jener
Kacht, da ſah und hörte er immer doppelt Seine Augen wurden
r Se unddreißig Jahre murmelte er. Und das Toben
De en riß ihn hinüber in eine Nacht vor ſechs unddreißig

Der Wächter Jürgen ſaß in ſeiner S alte en DieLampen gefüllt, es drohte eine beſe e
und achte an Hanne Wilding. Ein ſonderbares Mädchen Nie
mand unter den Heimatleuten mochte ſie recht. Aber Jür en der
tüchtige Wächter, hatte ſein Herz an ſie verloren. Und pe ſchien
ihm gut. Es dauerte ſchon kange zwiſchen ihnen; aber zum Hei
raten wollte es nicht reichen. Nun, heute nacht wird ſie zu ihm
kommen, zum erſtenmal. Jürgen fuhr ſich mit der Hand durch die
Haare Hanne! Ein ganzes Meer erglänzte ihm in dieſem Wort
Jürgens ſah ſich in der Stube um. Alles war an ſeinem Platz
alles geſcheuert und geputzt. Sie konnte kommen. Und er ſtand

J Da hörtdie Steintreppe heraufkeuchen. Mit einem Schrei ren e

e Sie lag an ſeiner Bruſt. Die trotzige, hoch
anne. ü ie hi ie Lſom de re emer. ſie hinauf. Die Lampe hellte freund

„Jürgen, wie bin ich gelaufel“
e ſo eilig gehabt?“ lachte er und zog ſie auf die Bank neben

„Du, Jürgen, mein reicher Onkel ſoll kommen.bot Mit'n Segel

non e

von ihren Lippen. Aber Hanne machte ſich los

vergrub ſeine heißen Wangen darein. Und Hanne gab ihm die Se
ſigkeit jener Jünglingstage, als ſein Herz zuerſt erwachte. Die
arme Leuchtturmſtube ward ein blühender Garten, das Ticken der
Uhr verſtummte und die Ewigkeit hielt den Atem an.

auf. Blickte in die tobende Nacht hinaus. Da fuhr auch Jürgen
auf

drang ihn mit brennender Luſt
Leuchtfeuer, nicht Pflicht, alles war vergeſſen.
hüllte ihre Rätſelſchleier über die beiden Menſchen, in ihren Hirnen
war es wie Streicheln über rote Seide. Und draußen heulte
der Sturm, giſchte die Brandung um die Mauern. Das letzte Licht,
das Menſchenkraft gegen die Urwut ſchützte, ſchwand dahin und
verglomm müde in ſich ſelbſt

ſank ſein Kopf ihm in die Hand. Und ein forſchender Blick glitt
über Hanne. Sie lag zuſammengekauert in ſeinem Bett, dieSeligkett
der Nacht auf der Stirne. Aber um ihren Mund zog eine harke
Falte. Jürgen ging leiſe hinaus.
kräftigender Nacht müde und ſchwer.
empor.
Ein Nervenſchlag glitt durch ſeinen Kopf. Jürgen hatte ſeine Pflicht
verſäumt.
und um den Mund, ſah er ſich nicht um. Er ließ ſie gehen.
Als Schiffer Klaſen die Rachricht brachte, das Segelboot ſei ge
ſtrandet, alle Mann ertrunken, wandte er ihm ſeine leeren Augen
zu: „Hanne Wilding iſt nun wohl reich, kannſt ſie heiraten
So war die Liebe in ihm geſtorben.
alles war verſunken in die gähnende Nacht, die Nacht ſeines Le
bens.
Licht der Turmlampe. Das hütete er, das war fein Gut und Bös.
Jürgen wartete; auf die Erlsſung. Tagein, tagaus. Wartete mit

e eeeeeeeeeeeeeeeereel

„Wird ſchlechte Fahrt haben, doch was kümmert's uns?“
Er preßte ſie an ſich und trank die Sehnſucht ſeiner reifen Jahre

„Weißt, er hat nicht Weib und Kind.
„Wer?“ lachte Jürgen, „was träumſt?“
„Mein Onkell“
„Laß mich in Ruhl!“ Jürgen faßte ihre blonden Haare und

Hanne richtete ſich aus Jürgens Armen

„Die Lampen!“ Ich muß ſie füllen.
„Bleib!“ flüſterte ſie. Sie ſchmiegte ſich feſter an ihn, durch

Stöhnend ſank er zurück. Nicht
Die Leidenſchaft

Ein kalter der Morgen ließ Jürgens Seele erzitktern. Schwer

Auch die See ruhte nach ent
Jürgen ſtieg zu den Lampen

Wollte ſie putzen. Sein Blick fiel auf die volle Helkanne.

Er ſaß. Wie Hanne kam, mit einem Lächeln im Blick

Nicht nur die Liebe. Alles,

Durch dieſe ſtarre Finſternis kroch nur ein Schimmer: das

eereeeeeeenneaeeeeeeaeeeeeeeeeeceeeeeeeeeeeeeeeeeeees

inserierenden Firmen unserer Zeitung

Zähigkeit der nordiſchen Seeleute auf die Tat ein Schiff zu retten

Hoch ſicher ſtrahlte das Leuchtfeuer, den Weg über das dunkle
Meer. In tobenden Stürmen, in glitzerndem Mondſchein: Jürgen
wartete

Wie's heut nur zugeht, dachte der Alte. Das wirft ſich ja ins
Dorf hinein. Er hüllte ſich feſter in den Rock. Ein Leuchten.
Eine Rakete. Bas Jürgen fuhr auf. Wieder. Ein Schiff in Not
Haſtig ſtolperte er in die Stube. Kam mit dem Horn wieder. Es
ſchallte und bezwang das Geheul des wahnwitzigen Sturmes. Jm
Dorfe weckte es. Dann ſtarrten alle auf die Leitchtgabeln da drau
ßen. Vom Turme klagte das Horn. Jürgen ſtand wie ein Sieger
öben, der Stolz des erfüllten Lebens ſtraffte ſeinen Körper Bas
Jürgen, die Erlöſung winkt dir, Bas Jürgen du ſollſt erwachen!
Klingt es nicht ſo durch das Haßgebraus? Die alten ſteinerneit
Augen glühen, die verdorrte Seele grünt. Bas Jürgen, die Stunde
iſt gekommen! Da gibt er die Wache an ſeinen Schweſterſohn und
ſtampft hinab. Wetterfeſte Geſtalten ſtehen beim Bootshauſe. Das
Wetter iſt zu ſchlimm. Der Alte kommt. Sein rauher Ruf kreiſcht
über den Strand. Da packen ſte an. Das Boot tanzt im Woſſer
Männer des Kampfes ſpringen und klettern hinein. Bas Jürgen
voran. Die Riemen klatſchen ins Wellengeſchäum. Am Turme
brennt die Lampe

Geſtalten, die in Nichts zerfließen, Gebirge mit geklüfteten
Schluchten. Sechs Männer mitten darin. Dort leuchtet es. Das
Schiff. Der Tod ſchlägt ſeinen naſſen Mantel darüber. Ein Seil
ſucht den Weg durch die Nacht. Umſonſt. Ein zweitesmal. Bas
Jürgen faßt es. Näher. Die Rettung kommt. Die ſpringenden
Waſſer drohen das Boot am Schiff zu zerſchellen. Die Kraft des
äußerſten Lebenswillens klammert ſich mit großadriger Hand um die
Ruder. Am Schiff ſtehen verlorene Menſchen. Krachend bordet das
Boot ans Schiff. Und im Mut der verzweifelten Hoffnung ſchwingen
ſich die Menſchen über den Tod ins Boot. Die Retkung. Zuletzt ein
Weib mit grauen, flatternden Haaren. Es ſchien, als wollte ſie
bleiben. Dann trieb ſie das Grauen der Menſchenferne den anderen
nach. Bas Jürgen fing ſie auf. Da entgeiſterten ſeine Augen. Er
ſah in zwei brennende Sterne, die ſeine Seele gemordert, er ſah in
ein zerfurchtes Antlitz das den Fluch ſeines Schickſals trug. Seine
So wurden ſteif. Ein Wogenrieſe ſchmekterte das Boot an das

iff.
Ein Schrei gellte durch die geifernde Weite des Meeres.

Menſchen verfanken.
Zwei



An die Ortsvereinsvorſtände!
In Anbekracht des Umſtandes, daß aller Wahrſcheinlichkeit nach

der Parteitkag verſchoben wird, bitten
Rückſendung der Plakeikten

zu warken und dieſelben weiker zu verka

Das Bezirksſekretarigat.

Sport.
Turn und Sport Verein „Freiheit“ Halberſtadt-Wehrſtedt.

Sonnabend, den 23. Februar, abends 8,30 Uhr, fi

Bee S ee e

Parteigenossen!
werhbt von feus zu Haus für
ceas Halberstä der Tageblatt en und deren Frauen.

e a

wir, mit der

u fen.

des Ausſchuſſes zum Waldfeſt im Vereinslokal Ruhberg ſtatt. Um
zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. Dieſe Sitzung war im 12. Fe
bruar ſchon einmal einberufen, konnte aber nicht ſtattfinden, weil
der Vorſtand an der Grippe erkrankt war.

findet.

Adreſſen ihrer

AKeichsbannes
„„Schrvngz-Rot- Gold

Halberſtadt.

Am
ndet eine Sitzung teilung ſtatt.

Parteien“.

halten.

C J e h
Kameraden

Halberſtadt. Am 23. Februar, 20 Uhr, findet beim Kameraden
O. Bollmann (Jugendheim), der 2. Bildungsabend für die 1. Ab

Sprechen wird Kamerad Paul Wille über „Wie ſteht
das Reichsbanner zu den Gewerkſchaften und den republikaniſchen

Da bekanntlich Kamerad Wille dieſes Thema gut be
herrſcht, wird er ſeinen Zuhören einen ſehr lehrreichen Vortrag

Nach dem Vortrag geſelliges Beiſammenſein der Erſchiene
nen. Da die 1. Abteilung noch keine Verſammlung gehabt hat, hofft
der Bildungsausſchuß auf recht zahlreiches Erſcheinen der Kamera-

den anderen Abteilungenaus geben.

Am 20. Februar, 12,30 Uhr, entſchlief
mein lieber Mann, unſer guter Vater,
Schwieger und Großvater

Heinrich Krebs
im 71. Lebensjahre

Halberſtadt, den 21. Februar 1929.

Jm Namen dertrauerndenHinterbliebenen:

Emma Krebs.
Die Beerdigung findet Sonnabend,

nachmittags 3 Uhr, von der Friedhofs-
kapelle aus, ſtatt.

Statt Karten.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil

nahme beim Heimgange unſerer lieben
Entſchlafenen ſagen wir auf dieſem Wege
unſeren

herzlichſten Dank.
Ebenſo dem Perſonal der Handſchuh

fabrik R. Bruns für die ſchöne Kranz
ſpende. Herzlichen Dank auch Herrn
Paſtor Schulz für die troſtreichen Worte
am Sarge wie am Grabe.

Halberſtadt, den 22. Februar 1929.
9skar Voigt und Angehörige.

S

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil
nahme beim Heimgang unſerer lieben
Entſchlafenen ſowie für die zahlreichen
Kranzſpenden ſagen wir allen auf dieſem
Wege unſeren herzlichſten Dank

Ganz beſonderen Dank Herrn Stadtrat
Horl für ſeine herzlichen und aufrichtigen

Troſtesworte bei der Trauerfeier ſowie
den Mitgliedern des „Volkschors“.

Quedlinburg, den 22. Februar 1929.

Heinrich Wilhelm Heitmann.
Anna Birkenfeld geb. Heitmann.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil
nahme beim Heimgange unſeres lieben
Entſchlafenen ſagen wir allen nur auf
dieſem Wege unſeren

herzlichſten Dank.
Halberſtadt, den 22. Februar 1929.

Wilhelm Weber.

Sonnabend
von 9 bis 11 UhrSchlachthof-Freibank

Fleiſchverkauf.

r FſKufnuser- ſecnnſtum,
Ingenieur- und SFrankenhausen Vertmetr- Abt.

Schwach- a. Starkstr. Technik für Maseh.- und
Keit Songersbt t. Land a Flugt. Automobilbau. S

ne e De c

Bekanntmachung.
Nachſtehende

Ortsſatzung
für das Erheben von Beiträgen für den Bau der
Entwäſſerungsanlagen der Stadt Wernigerode
erlaſſen auf Grund des S 9 des Komunalabgaben
geſetzes vom 14 Juli 1893 in der Faſſung des Geſetzes
vom 26. Anguſt 1921 (Geſ. S. S, 495), des S 11 der
Städteordnung vom 30 Mai 1853 und mit Zu
ſtimmung der StadtverordnetenVerſammlung vom
15. Februar 1929.

8

„„Die Aufwendungen für die Einrichtungen zum
Ableiten der Regenwaſſer, Brauchwaſſer und Abfall
ſtoffe ſollen neben der Erhebung von Gebühren
durch Beiträge der Grundſtlckseigentümer zu den
Koſten des Baues eingebracht werden

82.
Die Beiträge ſind zu zahlen, nachdem der

Magiſtrat bekannt gemacht hat, daß in der Straße,
an der das Grundſtück liegt, die Leitungen für die
Entwäſſerung betriebsfertig verlegt ſind. Raſen
ſtreifen und ſonſtige Anlagen gelten nicht als von
der Straße trennende Grundfläſchen. Es ſind zu
zahlen

2) für Straßen mit Brauchwaſfer und Regen
waſſerleitungen und für Straßen mit nur
Brauchwaſſerleitungen
1. vom Frontmeter des Grundſtücks 0.75 RM.
2. vom Gebaudeſteuernutzungswert 1, v. H
der Summe, die auf Wohnräume und 1 v. H
der Summe die auf die gewerblichen Räume
entfällt. Bei Gebäuden, die nicht zur Gebäude
ſteuer veranlgagt ſind, wird der Geväude-
ſteuernutzungswert vom Magiſtrat unter
Zugrundelegung der für die ſtaatliche Veran
lagung zur Gebäudeſteuer maßgebenden
Grundſätze ermittelt.
bei Straßen, in denen nur Regenwaſſer
leitungen liegen, haven die Grundſtücks
eigentümer die Hälfte der bei a) genannten
Sätze zu zahlen

Die Beiträge ſind 30 Jahre lang zu leiſten
Nach deren Ablauf iſt der geſamte Beitrag ab
gegolten.

„BeimBerechnen derFrontmeterlänge der Grund
ſtücke 2), werden Längen unter 0.50 m nicht in
Anſatz gebracht, Längen über 050 m als volle Meter
gerechnet. Der Gebäudeſteuernutzungs wert wird
nach den ſtädtiſchen Steuerliſten feſtgelegt.
Zur Zahlung der Beiträge iſt immer der Grund

ſtückseigentümer verpflichtet. Mehre Eigentümer
eines Grundſtücks haſten als Geſamtſchuldner für
die Beiträge. Zur Zahlung verpflichtet iſt, wer zur
S der Fälli gkeit der Beiträge Eigentümer des
Srundſtücks iſt der war. Treten Beſitzwechſel ein
ſo iſt der bisherige Eigentümer verpflichtet. die
Beiträge bis zum Ablauf des Kalendermonats zu
zublen, in dem ſich der Beſitzwechiel vollzogen hat.
Vom Erſten des kommenden Monats an vaſtet der
neue Eigentümer

Die Bezahlung der Beiträge wird nicht dadurch
aufgehalten oder beeinflußt daß ein Haus ganz oder
teilweiſe leer ſteht oder nicht benutzt wird.

s 4.
Bei Eckgrundſtücken werden die Beiträge nach

Fronitmeterlänge aun die längere der beiden Straßen
fronten berechnet; von der kürzeren Straßentront
nur der Teil, welcher über 26 Meter Lange
hingusgeht

Grundſtücke, die an zwei Straßen liegen, ohne
Eckgrundſtücke zu ſein (durchgehende Grundſtücke),

werden in gleicher Weiſe nur für die längere der
beiden Fronten veranlagt, wenn ſie eine wirt
ſcha tliche Einheit bilden u. nur einen Anſchluß beüitzen.

Grundſtücke mit drei Straßenronten bezablen
mit den beiden längeren Fronten, ſo ſche mit vier
Straßenfronten werden. als doppelte Eckgrundſtücke
behandelt.

8.5.
Die Beiträge ſind vierteljährlich zu bezahlen,

ſoweit nicht bei Eigentumswechſel eine Unterteilung
in einzelne Monate ſtattfindet. Wenn Grundſtücks
eigentümer mit der Bezahlung der Beiträge im
Rückſtand bleiben, erfolgt die Beitreibung im
Verwaltungszwangsverſabren.

8 6.
Die Veranlagung der Beiträge geſchieht für

jedes Steuerjahr. ſie kann aber auch zu jedem
Monatserſten geändert werden, wenn Neubauten
oder Umbauten oder Ge äudeabbruch auf dem
Grundſtuck dazu Veranlaſſung geben.

s 7.
Gegen die Veranlagung ſtebt das im S 89 des

Kommunalabgabengeſetzes vorgeſehene Rechtsmittel
zu.

s 8.

Zu beſonders gearteten Fällen, namentlich
dann, wenn die Zablung der Beiträge eine außer
gewöhnliche Härte bedeutet, können unter Zu
ſtimmung beider ſtädtiſcher Körperſchaften Milde
rungen bei der Feſtſetzung und Erhebung zugelaſſen
werden.

Dieſe Ortsſatzung tritt mit dem 15. Februar
1929 in Kraft.

Wexrnigerode, den 14. Februar 1929.

Der Magiſtrat.
Dr. Gepel. Deiſt el.
Die Stadtversrdnetenserſammlung-

Büchtin g.
wird hiermit öffentlich bekannt gemacht. Die Orts-
ſatzung mit Plan und Koſtennact weis liegt während
der üblichen Dienſtſtunden bet der Bauverwaltung
Klint 10, Zimmer Nr. 16 in der Zeit vom
22. Februar 1929 bis einſchließlich 23. Marz
1929 offen aus. Einwendungen ſind innerhald
der angegeb enen Friſt anzubringen.

Wernigerode, den 19. Februar 1929.

Der Magiſtrat.
Dr Gepel

ADCCCAa-auuDDD

Sonungabend,Morgen den 23. Fehruar,
8.30 Uhr abends

brobes (appenfes
im Konzertbaus „Stadt Königgrätz“.
Kappen gratis Saglöffnung 7.30 Uhr!

Freunde und Bekannte ſind herzlichſt ein
geladen Der Vorſtand.T

Inſerteren rn

Leſer beim Kameraden Karl Neuhaus
Diejenigen Kameraden, welche noch nicht im Beſitz ihres neuen Mit
gliedsbuches und der neuen Satzungen ſind, wollen ſich bei ihrem
Bezirksführer oder ihren früheren Kafſierer unter Vorlegung ihrer
alten Karte melden.

ſind herzlich willkommen. Zugleich weiſen wir ſchon heute auf den
3. Vortrag hin, welcher am 2. März im Kaſino (Spiegelſtraße) ſtatt

Es ſpricht dort Kamerad P. Weber
Die Zeitungsträger werden gebeten,

über „Einheitsſtaat“.
nächſten Woche die

abzugeben.
in der

Jungbanner. Infolge Kohlenmangels können
die Turnhallen nicht geheizt werden. Es muß deshalb bis auf wei
teres der Sportabend ausfallen

Wernigerode. Freitag, 15 Uhr, tritt das Reichsbanner geſchloſſen
mit der Tambourkapelle im „Monopol“ an.
raden das letzte Geleit zu geben.

Neinſtedk. Das Reichsbanner SchwarzRotGold hält am Sonn
tag, den 24. Februar, abends 7,30 Uhr, im Gaſthaus „Zur Felſen
ſchänke“ eine Mitgliederverſammlung ab.
ſehr reichhaltig iſt, iſt es Pflicht aller Kameraden, unbedingt zu er
ſcheinen. Die Tagesordnung wird in der Verfammlung bekanntge

Es gilt, einem Kame

Da die Tagesordnung

Auf Grund des 8 145. Abſ. 2, L. V. G. in Ver
bindung mit den s 16
geſetzes vom 11. März

des Poltzeiverwaltungs
1850, 14 der Verordnung

vom 20. September 1867 und 15 des Lauenburgiſchen

Regierungspräſidenten,

Geſetzes vom 7. Januar 1870,
ſämtliche Polizeiverordnungen der Oberpräſidenten,

ſetze ich hiermit

Kreis und Ortspoltzei
vbehörden, ſoweit ſie vor dem 1. Januar 1890 er
laſſen ſind, mit Aus nahme derjenigen Ver
ordnungen, die die Stromſchiffahrts- oder Hafen
poltzei betreffen, mit Wirkung vom 1. Mat 1929außer Kraft. Dieſer Beſchluß bezieht ſich auch auf
diejenigen vor dem 1. Januar 1890 erlaſſenenPolizeiverordnungen, die nach dieſem Datum ab
geändert ſind.

Der Miniſter des Junern.
Grzeſinski.
Veröffentlicht.

Webrſtedt, den 21. Februar 1929
Der Amtsévor ſteher. Le gel.

atent- lagen Böhme, Halberstagt,
Breiteweg 29, Mitel d. Verb. BeratenderPat.-Ing,

Schlülſelbund
im Etui verloren,
a. d. Wege vom Linden
weg bis Düſterngraben

Abzugeben gegen

Belohnung
Düſterngraben Nr. 12.

S

Eün
g r o

Manired Von e
Rio Nobile in dem deutschen Grobfilm:

Wenn die Ochwalhen
heimwlrts ziehen

Der Fremdemnlegfeom der
Die Abenteuer

Originalaufnahmen

des schwarzen Mensch
borene eines Dortes

I

Deulig-Welt-
Jugendiche

Pr

Täglich letzte Vorst. 29 Uhr

öuckerfröhien, Dorothea Wie

und Erlebnisse
Deutschen in der Fremdenlegion,

aus

legion Algier Saide Teiuader marokkanischen Wüste,
II.

Der erste Film von Kampf, Liebe und Gläck

Senegambren spielen.

S

Der Meld des rher gestellt von der Grote-Brückner- Expedition

Gegen kalte Füße
Einlege-Sohlen
Froſt linderungs mittel.

Löwen Drogerie
Walter Ratbenauſtr. 60

Kaufe ſtändig Möbel
Wodunungseiturichtung.

und Nachläfſe
Danneberg,

Weſtendorf Nr. 8.

i ontagWochentags 6 Uhr
onntags 5 Uhr

Spielplan von
ßer Bedeutung

s Oscar Marion

eines jungen
Die ersten

Fremden-
unö

der itranz.

en, in oem nur Einge-
der Bamvara- Neger in

II.
Wochensocha s
haben Zutritt

Keulſſher Vangemerlsbunn

Panugewerkſchaft Wernigerode.
Sonntag, den 24. Februar 1929, nachm. 4 Ubr

im Gartenſaal des Monopol

Mitgleder-Versammlung
Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt
gegeben.
erwartet

Reſtloſen Beſuch der Verbandsmitglieder
Der Vorſtand.

Vorſtands Sitzung
Sonnabend abend 8 Uhr im Mouopol.

Freibank
Sonnabend 9-1 Uhr

Ein großer Poſten
e Fleiſch.

Zur Deckung des Bedarſs

Rauchwaren
empfiehlt ſich

W. Steigerwaldl,
Burgſtraße 9.

Franziskanerſtraße 5.

9

Huſen Hoſen

Priwa Mecklenburger
Wald-Haſen

blutfriſch, plombiert,
billigſt,

Metall-en Betten
wStahtmatratz. Kinderbetten,

Sehlatrimmer, Kuniselongues
an Prirate. Katenzahblüng.

Katalog 459 frei.
Eisenmöbelfadrik Suhl (Thlr.)

Gaatbohnen
Hinrichs Rieſen, weißVilde Kaninchen n nen

extra groß und friſch
Rot, Damwild,

zartes Wildſchwein in
kleinen Bratenſtücken,
Pfd. 1.06 bis 1. 50 Mk.
junge Maſthühner,
fette Euten, fette Vuten.
Tauben in gr. Auswabl
Gänſe Oünſe

auch geteilt, billigſt

W. Heule &60hne

Krebéſcheere
Telepbon 1785.

Spezialgeſchäft für Wild
und feinſtes Tafelgeflügel.

99 9KanarienHühne

und Weibchen
kaufe nur kurze Zeit
M. Dombrowsky
Zoologiſche Handlung

gegen ſofortige Kaſſe kauft

Albert Loeſer
QOuedlinbur g.

Thale am Harz.
Verkaufe Sreitag
und Sonnabend

fettes 6chmorſteiſch
Gehacktes, Nonladen.
Kochwurſt, Schlackwurſt

mit Schweinefletich,
ff. Würſtchen und aus

gelaſſenes Schmalz
Roßſchlachteret

Roßtrappenſtr 10k11.

Verkaufe
heute Freitag nachm.

und Sonnabend
fr. junges Rindfleiſch

à Piund 90 Pig-
Fleiſchermeiſter

ccch]ccccc-—

J Kammer-Lfehtsplele
J WernigerodeFreitag his Montsge

GIecure G äin seinem neuesten Grobfilm
t

Tragikomödie des hlerzens. Ein Film des
unauthörlichen Lachens in 7 Akten.

2

l

Die

Der grobe Aventeuerfilm:
Dis Sch'obherrin vom Libanon

Sanne Ser Speconin)
6 spannende Akte aus dem geheimnis vollen Orient.

Gpel-Wochenschauss Cpel-Wechenschau
Sonntag nachmittag 3 Une

Große Kinder-Vorstellung
Agfertigung von Möbel
aller Art, nach gegebenen und eigenen Entwürfen,
ſowie Uebernahme aller Bauarbeiten in ſauverſter

Ausführung zu villigſten Preiſen

Sarg- Lager
in allen Preislagen

Karl Brecht Meer i eret
Pfälzergaſſe Nr. 4

Die stärksten sohlen
liefert Ihnen

Herren-Sohlen 3.50 Damen-Sonlen 2.50
aus vestem Leder

Auf Sohlen und Avsätze kann gewartet
werden. Geheizter Warteraum.

Inh.; Hermann Matthlas, Burgstrabe 30

B ettstellen
in hlolz u Metall, mit
Patent- u. Auflegematr. e

Friſch geſchlachtetes
45, 55, 65 u. 75 R.- M.
Alle anderen Möhel,Federbetten, Chaiselon- Roßfleiſch,
gues, Solas, Kküchen Sauerfleiſch,
liet. preisw. bei bequem.
Ratenzahlungen das

Bettentsaus „„Ortost,
Kaiserstrabe 62.

Patent- Matr v. 12 Mk. an.
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Aus Oſchersleben.
o. Verband für Freidenkerkum und Feuerbeſtalkung. Den Mit

gliedern zur Nachricht, daß die Beiſetzung des verſtorbenen Genoſſen
Heinrich Hilgers, am Sonnabend nachm. 4 Uhr, auf dem Urnenhain
des hieſigen Friedhofs ſtattfindet. Wir erfüchen um rege Beteiligung.

o Feuer. Am Dienstag mittag brannte der Boden des Back
hauſes von Bäckermeiſter Strebe. Die freiw. Feuerwehr mußte
alarmiert werden. Das Feuer wurde in kurzer Zeit gelöſcht.

Aus Thale.
t. Werbebezirksſitzung des Werbebezirks Thale-Huedlinburg. Am

vorigen Sonntag trafen ſich alle Funktionäre und Mitglieder der
ArbeiterJugend zu einer Werbebezirksſitzung in Thale. Als Gaſt
konnte man den zukünftigen Führer Walter Fricke, der noch nicht
gegründeten Jugendgruppe aus Timmenrode, begrüßen. Vom Be
zirksvorſtand war der Genoſſe Werner Bruſchke erſchienen. Von
der Tagesordnung konnte nur die Hälfte erledigt werden, da das
Zimmer nicht gut geheizt war. Der Bericht von der letzten Sitzung
wurde ſchnell erledigt und für richtig befunden. Unter „Oſterwer
bung“ unterhielt man ſich über die Gründungsfeier in Timmenrode.
Da im Monat März viel Arbeit zu leiſten iſt, verſchob man die
Feier bis April. Am 9. März fahren wir alle nach Magdeburg zum
Jugendtreffen, und am 10. März helfen wir mit, den Parteitag zu
verſchönen. Werner Bruſchke ſagte, daß wir uns an die älteren
Parteigenoſſen aus Thale halten ſollen, da von dort aus ein Extra
zug fahren wird. Unter Verſchiedenes erwähnte Genoſſe Ackert kurz,
daß die Ortsgruppe Thale am 17. März einen „Bunten Abend“ ver

anſtaltet, womit er die auswärtige Jugend auffordert, dieſen Abend
Hierauf verlas er den Bericht von der

letzten Bezirkskonferenz. Die Sitzung wurde dann mit dem Liede
„Brüder zur Sonne“ zur Freiheit“ beſchloſſen. Am Nachmittage
blieben die Genoſſen bei fröhlichem Spiel bis in den Abendſtunden

mit zu verſchönen helfen

zuſammen.
k. Karkellſitzung. Am Sonntag, den 24. Februar, 10 Uhr vorm.,

findet im Reſtaurant Steinbachtal eine ſehr wichtige Ortskartell
ſitzung des ADGB. ſtatt. Es iſt Pflicht der Delegierten, pünktlich
zu erſcheinen. Delegierte, die durch Krankheit verhindert ſind, haben
ihre Vertreter zu entſenden. Die einzelnen Verbandsvorſtände ſind
ebenfalls eingeladen.

Aus Quedlinburg.
q. Wegen Kohlenmangel durchgehende Arbeitszeil. Wegen der

anhaltenden Kälte und der damit verbundenen Kohlenknappheit hat
der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes für die Büros des Kreisaus
ſchuſſes und der landrätlichen Verwaltung bis auf weiteres die
durchgehende Arbeitszeit von 8 bis 16 Uhr angeordnet.

q. 27 Grad Kälte. Jn der Nacht vom 20. zum 21. Februar fiel
die Temperatur wieder 27 Grad unter Null. Um die Mittagszeit
herrſchte eine gelinde Witterung

q. Waſſferrohrbrüche ſind an mehreren Stellen der Stadt einge
kreten. Ueberall ſieht man die Angeſtellten und Arbeiter des Waſſer
werkes emſig an der Arbeit, um der immer ſtärker werdenden Waſ
ſernot zu ſteuern.
bevor mit Hacke und Schaufel gearbeitet werden kann. Die vom
Waſſerwerk eingerichteten Waſſerzapfſtellen bewähren ſich gut, ſind
aber doch auf die Dauer unzulänglich.

Kreis Quedlinburg.
Neinſtedt, 22. Februar. Winters Not und Leid im

Tierreich. Zu den, Wildgänſen, die täglich auf der Nahrungs-
ſuche bis zu den erſten Straßen unſeres Dorfes kommen, haben ſich
nun auch die ſonſt ſo ſcheuen und ſtolzen Raubvögel, Habichte und
Mäuſebuſſards, geſellt, die beſonders in der Aſchengrube an der
Stecklenbergerſtraße zu beobachten ſind. Geſtern

Von Kurt von der Eider.
Nachdruck verboten.33. Fortſetzung.

15. Kapitel.
Den hellen Tagen folgten wieder düſtere, graue. Das Meer

hatte eine ſchmutziggelbe Farbe, der Strand war verödet, der Him
mel bleigrau. Dazu wehte ein kalter Nordweſt.

Bei Liete hieß es, Abſchied nehmen von ihrem geliebten Meer
und den Freunden; das kam ſie diesmal doppelt hart an. Dieſer
Beſuch in Büſum war vielleicht der letzte auf lange Zeit.

Sie ging hinüber zu Bubbers, um Abſchied zu nehmen.
Jhr war doch etwas beklommen ums Herz. Sie kannte ſich mit

ihren alten Freunden nicht mehr aus. Namentlich Stine war gang
verändert.

Das junge Mädchen war verſtimmt und verbittert. Wenn Liete
ſie abholen wollte, hatte ſie immer alle Hände voll zu tun. Es lag
ſtets wie ein Bann über ihr. Die alte, herzliche Fröhlichkeit wollte
nicht mehr zum Vorſchein kommen.

Liete traf Obben Dreeſen allein. Die ſaß wie immer zu ſtricken
und ſang ihr Lieblingslied vor ſich hin. Da die Alte ihr Kommen
nicht hörte, konnte Liete es deutlich verſtehen

Jm Roſengarten
Will ich deiner warten,
Jn grüner Allee,
Jm weißen Klee

Die Alte mußte in ihrer Jugend eine ſchöne Stimme gehabt
haben.

ſchon wieder reiſen?
in die Welt, um Lebensart zu ſtudieren

Jetzt brach ſie ab. „Da biſt du ja, mein Deern. Was, du willſt
Ja, die Zeit geht hin Hein geht auch

n Das kommt und geht.Ein Holzſchiff geht, ein Torſchiff kommt. Bis alle im Hafen ſind,
dann iſt Ruhe. Aber wenn du Stine ſuchſt, die iſt im Garten
und nimmt Rotebeete auf.“

Stine kniete im Garten auf der Erde. Sie hatte eine große
Küchenſchürze um und ein Tuch um den Kopf. Jhre Hände waren
ſchmutzig von der Arbeit. Sie wollte ſie Liete deshalb nicht reichen
Sie arbeitete ruhig weiter; erſt als ſie hörte, daß Liete fort wollte,
ſprang ſie auf. Da kam auch die alte Freundſchaft, als hätte ſie ſich
nur wie die Sonne hinter Gewölk verſteckt, wieder zum Vorſchein.

„Komm bald wieder, Liete!“ bat ſie.

Die Erde muß erſt Meter tief aufgetaut werden,

konnte ein

Gonnabend, den 23. Februar 1929

Hühnerhabicht beobachtet werden, als er ein Rebhuhn er
beutete. Wie groß die Not in unſerer Vogelwelt iſt, erhellt der
Umſtand, daß in den letzten Tagen in unſerem Dorfe und der Feld
flur allerlei Tiere, beſonders Finken und Mäuſebuſſards, erforen
aufgefunden wurden. Ein Kind fand eine ſteifgefrorene Amſel.
Dieſelbe wurde von Tierfreunden ſorgfältig durchwärmt, ſo daß ſie
bald wieder die freie Natur aufſuchen konnte. Mehrere wilde Enten
tauchten in dem mitten im Ort gelegenen Kirchenbrunnen. Von
mehreren Einwohnern wurden auch wiederholt fünf Rehe beobach
tet, die bis dicht ans Dorf kamen. Darum möchten wir auch an
unſere Einwohnerſchaft die Bitte richten: Gedenket der hungernden

G Vögel, und ſtreut ihnen Futter!
Reinſtedt, 22. Februar. Auch vor 100 Jahren herrſchte

grimmige Kälte. Die hier in den letzten Wochen herrſchende
enorme Kälte, es wurden an der Weſtſeite unſeres Ortes 32 Grad
gemeſſen, erweckt auch Erinnerungen an die grimmigen Winter, die
auch ſchon vor 100 Jahren zu verzeichnen waren. Jm Winter 1829
und auch 1837-38 war es ſo kalt, daß die Bode von Thale bis Treſe
burg zugefroren war, ſo daß die Einwohner von Neinſtedt und
Thale auf ihr nach Treſeburg gingen, teils um ſich an den wunder
vollen Schönheiten des Bodetals zu erfreuen, teils, um Holz vom
Harze herabzutransportieren. Wie dem Gedicht „Des Felſenthales
Winterreiz“ von Karl Zinken aus dem Jahre 1838 zu entnehmen
iſt, waren mit dem Dichter Tauſende hier, um die Winternatur zu
bewundern. Jn der Vorrede zu ſeiner Dichtung erwähnt Zinken,
daß auch in den Jahren 1766, 1784, 1814 und 1822 die Bode ſo feſt
zugefroren war, daß man ſie von Treſeburg bis Thale paſſieren
konnte. Alſo nicht verzagen wegen der Kälte; denn es iſt alles
ſchon dageweſen!

Benneckenſtein, 21. Februar. Großfeuer. Jn der Werkſtätte
des Holzwarenfabrikanten Schlegel brach Feuer aus, das die Fabrik
räume und das Wohnhaus einäſcherte. Die Löſcharbeiten waren
durch den erheblichen Waſſermangel erſchwert. Die angrenzenden
Häuſer, die zum Teil in Mitleidenſchaft gezogen wurden, mußten ge
räumt werden. An der Löſchung beteiligten ſich auch Offiziere und
Soldaten der Reichswehr.

Goslär, 21. Februar. Der Zug der Grippe. Jn Goslar
iſt eine ſchwere Grippe- Epidemie ausgebrochen. Die Allgemeine Orts
krankenkaſſe meldet, daß täglich über 40 Neuerkrankungen zu ver
zeichnen ſind. Alle Aerzte ſind überbeſchäftigt, einige liegen ſelbſt
an der Seuche darnieder. Die noch amtierenden müſſen täglich 80
bis 100 Patienten betreuen. Wohl ſind die Erkrankungen meiſt nicht
gefährlich, einige Ausnahmen, ſogar tködliche, nicht einbezogen
dauern aber infolge der ſtarken Kälte ſehr lange an.

Magdeburg, 22. Februar. Zugzuſammenſtoß. Jm Mag
deburger Hauptbahnhof fuhr am Donnerstag eine Lokomotive mit
anhängendem Heizkeſſelwagen auf einen nach Aſchersleben bereit
ſtehenden Perſonenzug auf. Die drei letzten Wagen des Zu
ges wurden ſtark beſchädigt. Achtzehn Perſonen wurden
verletzt, davon drei ſchwer. Die meiſten Verletzten erlitten Kopf
wunden und Huetſchungen. Die aufgefahrene Lokomotive hatte
einen andeten Perſonenwagen nach Magdeburg gebracht, war dann
abgehängt worden und rangierte auf dem Bahnhof. Sie fuhr von
hinten auf den Perſonenzug auf. Der Zugführer hatte anſcheinend
wegen der vom Heizkeſſelwagen ausſtrömenden Dämpfe den Schluß
des Zuges nicht rechtzeitig erkannt. Er verſuchte noch im letzten
Augenblick, zu bremſen. Der Aufprall war jedoch nicht mehr zu
verhindern. Sofort alarmierte Aerzte und Sanitäter holten die ver
letzten Paſſagiere aus den Waggons heraus. Der beſchädigte Zug
konnte mit einiger Verſpätung abfahren, nachdem die beſchädigten
Wagen abgehängt worden waren.

Wir erfahren noch, daß der Zuſtand der drei in das Kranken-
haus Altſtadt eingelieferten ſchwerverletzten Perſonen zu Beſorg
niſſen keinen Anlaß gibt. Auch ein in bewußtloſem Zuſtande einge

Liete ſchüttelte den Kopf. „So bald nicht. Jch gehe ja in StelWMſertunte. 0 „Jch begreife nicht, daß du von Hauſe gehſt, wo du es doch ſo
gut haſt.“

„Stine, weißt du, was ein Nähbock iſt?“
„Freilich. Obbe hatte einen. Unten iſt eine Fußbank und oben

ein beſticktes Kiſſen; das iſt verbunden durch ein gedrehtes Bein.
Unſerer ſteht im Holzſtall; er wird nicht mehr gebraucht.“

„Ja, ſiehſt du“, fuhr Liete fort, „wir hatten auch ſo einen, und
es hat mal eine Zeit gegeben, wo er ſehr nützlich war. Auf unſe
rem waren rote Roſen auf ſchwarzem Grunde geſtickt. Er ſtand
früher in der beſten Stube, obgleich er wohl eigentlich in die Wohn
ſtube gehörte. Dann kam er in die Fremdenſchlafſtube, und nun
ſteht er ſchon lange auf dem Boden.“

„Nun ja, was ſoll man auch damit anfangen?“
„Solch ein überflüſſiges Stück Möbel bin auch ich im Hauſe

meiner Mutter.“
„Aber Liete, du biſt komiſch! So ſprachſt du doch früher nicht.
„Ja, früher, da waren andere Zeiten.
Stine ſah vor ſich hin. „Hier wird auch alles anders

Hein hier mal Herr iſt, dann bleibe ich auch nicht länger.“
„Wo willſt du denn hin?“
„Wo ich hergekommen bin.
Liete faßte die Freundin um und küßte ſie, obgleich dieſe ſich

heftig ſträubte, weil ſie ſo ſchmutzig ſei.
„Komm mit, Stine“, bat ſie, „ich möchte noch einmal an den

Strand.“
Stine willigte ein. Sie machte ſich hurtig ſauber, und dann

gingen ſie Hand in Hand wie in früheren Zeiten. Kein Menſch war
draußen zu ſehen Die Strandkörbe waren hier und da vom Winde
umgeweht. Es war finſter. Himmel und Strand verſchwanden in
einander

Nur die Leuchttürme blickten ſternengleich durch die Dunkelheit.
Die Mädchen erſchauerten. „Wir wollen umkehren“, ſagte Stine.
Sie brachte die Freundin bis vor das Doktorhaus. Liete reichte

ihr noch einmal die Hand. „Grüße Hein von mir“, ſagte ſie, „ich
werde ihn wohl nicht mehr ſehen. Jch laſſe ihm alles Gute wün
ſchen.“

Stine nickte. „Jch werde es beſtellen.
Jm Hauſe war alles totenſtill. Die Zimmer waren dunkel und

Jule und Line waren dabei, das Kind zur Ruhe zu bringen. Hin
nerk ſaß allein in der Küche und aß ſein Schwarzbrot und tränk
ſeinen Tee dazu. Zwiſchen Eſſen und Trinken redete er mit ſich
ſelbher. Er murmelte eigentlich nur: es war ja niemand da, der ihn

Wenn

Mitteldeutſche Vundſchau.

4. Fahrgang

Weddersleben, 21. Februar. Am Sonnabend, den 2. März, ver
anſtaltet die Freie Turn und Sportvereinigung im Gaſthof „Zum
weißen Schwan“ einen großen VolksMaskenball“. Karten hierzu
ſind im Vorverkauf bei den Sportgenoſſen F. Maikath, Bahnhof
ſtraße, K. Raſehorn, Stieſtraße, K. Strahthauſen, Teufelsmauer-
ſtraße, ſowie im Gaſthof „Zum weißen Schwan“ zu haben. Mas
kenkoſtüme ſind vom Mittwoch, den 27. Februar an, beim Sport
genoſſen Karl Strahthauſen zu haben.

Ditfürt, 22. Februar. Unfälle. Ein hieſiger Fuhrwerksbeſitzer
war mit ſeinem Geſpann auf der Fahrt nach Quedlinburg. Plötzlich
ſcheuten die Pferde und gingen durch. Als der Roſſelenker mit aller
Gewalt verſuchte, die Tiere zum Halten zu bringen, riſſen die Zügel
Die Tiere hatten freien Lauf und raſten der Stadt zu. Jetzt löſten
ſich auch die Hinterräder. Das Geſpann konnte dann angehalten
werden, wodurch ein weiteres Unheil vermieden wurde. Die
Ohren abgefroren. Ein guswärtiger Reiſender hatte ſich der
maßen die Ohren erfroren, daß ſie zum Teil aäbbrachen.

Dikfurk, 22. Februar. Mut willig zerſtört. Um der Fut-
kernot des Wildes zu ſteuern, ſind in hieſigen Jagdbezirken Futter-
plätze eingerichtet worden. Die Anlagen ſind mutwillig zerſtört
worden.

Dikfurk, 22. Februar. Der hieſige Arbeiter-Athleten-
klub veranſtaltet unter Mitwirkung des Arbeitertkurnvereins am
Sonnabend, den 23. Februar ſein diesjähriges Wintervergnügen im
Deutſchen Haus“. Unter ſportlichen und turneriſchen Darbietungen

gelangt das Familiendrama in 3 Akten „Um der Ehre Willen“ zur
Aufführung. Anſchließend folgt Ball.

lieferter Schwerverletzter hat inzwiſchen das Bewußtſein wieder er
kangt. Die Ehefrau Paula Habner erlitt eine Gehirnerſchütterung,
während der Betriebsleiter Johannes Ehlert und der Verſicherungs
agent Max Puhl ſchwere Bruſt und Bauchquetſchungen davongetra-
gen haben. Der Heizer Wipper aus Güſten befand ſich im Augen
blick des Aufpralls in dem Heigzwagen des Perſonenzuges und trug
eine ſchwere Kopfverletzung davon. Er wurde mit dem Aſchersleber
Zuge ſofort nach Güſten überführt.

Burg, 25. Februar. Ein Markendieb. Der Zuchthäusler
Höhne wurde im Sammeltransport von Hannover nach Burg über
geführt und dem Buchhalter Langner gegenübergeſtellt. Bei ſeiner
Vernehmung gab Höhne 5 Einbrüche in hieſiger Gegend, darunter
die von uns bereits berichteten in Güſen uſw., zu. Langner, der
früher viel mit der Landwirtſchaft zu tun hatte und daher in vielen
Häuſern gut Beſcheid wußte, dürfte dem Höhne die nötigen Angaben
zu den Diebſtählen gemacht haben. Höhne ſoll hier bei einer Familie
in den Baracken ein Abſteigequartier gehabt haben. Woher die von
ihm dem Langner anvertrauten Marken ſtammen, darüber verwei
gert Höhne jede Auskunft. Es will aber ſcheinen, als ſtammken ſie
nicht aus dem Einbruch im Berliner Poſtamt. Sie werden wahr
ſcheinlich aus einem Einbruch in ein Poſtamt in Hannover her
rühren.

Ballenſtedt, 21. Februar. Jmmer wieder Gasvergif-
tungen Die anhaltende Kälte hat auch im benachbarten Harz-
gerode zu zahlreichen Gas und Waſſerrohrbrüchen geführt. Durch
einen Gasrohrbruch drang das Gas in die Wohnhäuſer ein. Zwei
Frauen wurden unter Vergiftungserſcheinungen in ärztliche Behand
lung gebracht. Mehrere Häuſer mußten von der Polizei geſperrt
werden, um weiteres Unglück zu verhüten.

Bad Köſen, 21. Februar. Freitodaufden Schienen. Jn
ſelbſtmörderiſcher Abſicht warf ſich am Montag vormittag eine etwa
22jährige Frau vor den aus Saalfeld kommenden Perſonenzug. Sie
wurde von der Maſchine überfahren und getötet. Jhre Perſonalien
konnten noch nicht feſtgeſtellt werden.

hörte und ihm Antwort gab
und die Frau bei ihren Freunden.

Ein Gefühl des Verlaſſenſeins überfiel heute abend die mutige
Liete zum erſten Male. Sie beſaß kein rechtes Heim mehr. Zur
Stiefmutter würde ſich bald der Stiefvater geſellen und der Schwe
ſter Haus war ein Gemäuer ohne Däch, ohne Herd.

Weshalb wurde es ihr ſo ſchwer, in die Fremde zu gehen, ſich
von dem kleinen Dorf am Meere zu trennen?

Was ſoll ich hier allein ſitzen? dachte ſie. Jch will noch einmäl
an den Strand gehen, an den Herrenſtrand, wo es am wildeſten
und ſtürmiſchſten iſt.

Sie ging. Es war inzwiſchen ganz dunkel geworden. Der
Mond war aufgegangen und die Wolken jagten an ihm vorbei.
Bald war er verhüllt, bald war der Wolkenſchleier ſo dünn, daß er
ihn zerriß und minutenlang ſeinen Schein auf die erregten Wogen
warf.

Liete ſah dem wechſelvollen Spiel lange zu und konnte ſich nicht
trennen. Als ſie endlich gehen mußte, kamen ihr die Tränen. Sie
rännen ihr unaufhaltſam übers Geſicht. Das Herz tat ihr weh,
als müßte ſie ſterben. Sie ſchlug die Hände vors Geſicht und weinte-

Da fühlte ſie ſich mit einem Male von einem ſtarken Arm um
faßt.

„Liete, mein Deern!“
Es war Hein. Einen Augenblick ſtanden ſie ſich ſprachlos gegen

über. Plötzlich, ſie wußte ſelber nicht, wie es kam, lag ſie in ſei
nen Armen, an ſeiner Bruſt. Hier fühlte ſie ſich ſicher und gebor
gen, hier war ihr Heim.

Hein war immer ein Mann der Tat geweſen. Er war immer
muütig auf ſein Ziel losgegangen. Das tat er auch jetzt.

„Liete“, ſagte er, „ich halte furchtbar viel von dir, noch niemals
habe ich ſo viel von einem Mädchen gehalten. Wir gehen jetzt aus
einander willſt du mich auch ein bißchen gern haben und an
mich denken, und wenn wir uns wiederſehen 2

Liete fiel ihn um den Hals. „Ja, Hein, das will ich. Und
übers Jahr, wenn ich zurückkomme, dann verloben wir uns.“

„Ja, Hein.“
Liete klammerte ſich an ihn. Er war ja ſo ſtark, auf ihn konnte

ſie ſich ſtützen. Sie war nicht mehr verlaſſen und heimatlos.
Hein umfaßte ſie zart, wie ſie es ihm kaum zugetraut hätte

küßte ſie auf die friſchen Lippen.
„So, nun biſt du meine kleine Braut

Hauſe.

„Aber ſagen wir es vorläufig noch keinem Menſchen, Hein.“
„Keiner Seele.“

Nun bringe ich dich nach

Der Herr war im Katharinenheim



Altenburg, 21. Februar. Raſender Mörder Der Vieh
händler Kirmſe in Altenburg überfiel nach einem Streit den Vieh
händler Otto Lichtenſtein. Jm Verlauf der Tätlichkeiten zog Kirmſe
ein Meſſer und ſtach den Gegner nieder. Darauf trennte er dem Er
mordeten den Kopf vom Rumpf. Die Frau des Lichtenſtein, die den
Streit hatte ſchlichten wollen, wurde von dem Rafenden durch Stiche
in den Hals ſo ſchwer verletzt, daß an ihrem Aufkommen gezweifelt
wird. Der Täter iſt geflbhen

Defſau, 21. Februar. Großfeuer in einer Tiſchlerei.
Die am Bahnhof gelegene Tiſchlerei Roſſow u. Marſchallep wurde
von einem Großfeuer heimgeſucht, das in dem ausgedehnten Möbel
und Holzlager reiche Nahrung fand. Der Feuerwehr gelang es, den
Brand zu lokaliſteren und zwar mit Hilfe eines Sprengwagens, den
ſte neuerdings bei der Bekämpfung von Bränden mit ſich führt, da
die Hydranten auf der Straße ſämtlich eingefroren ſind.

Nordhauſen, 21. Februar. Eisſprengungen auf der
Wipper. Der Waſſerzufluß aus der Wipper zum Kraftwerk der
Ueberlandzentrale Südharz“ iſt durch ſtarkes Eis geſchwächt. Das
Werk forderte daher Pioniere aus Hannover an. Zurzeit ſind 10
Mann mit der mühevollen Arbeit der Eisſprengung beſchäftigt.

Falkenburg, 21. Februar. Beim Gleisreini gen über
fahren und getötet. Auf dem hieſigen Bahnhof wurde der
Bahnarbeiter Riebiſch beim Reinigen der Schienen vom Schnee von
der Lokomotive eines Güterzuges erfaßt und ſo ſchwer verletzt, daß
er nach kurzer Zeit ſtarb.
Eilenburg, 21. Februar. Ueberfall auf die Gemeinde
kafſſe. Jn Mockrehna drang ein maskierter Mann mit vorgehal
tenem Revolver in die Dienſträume des Gemeindevorſtehers ein, als
dieſer gerade abweſend war. Durch laute Hilferufe einer gerade hin
zukommenden Frau wurde der Räuber verſcheucht. Er wird gewußt
haben, daß die Gemeindekaſſe kurz zuvor durch eingezogene Steuer
beträge gut gefüllt war. Die ſofort aufgenommene Verfolgung war
bisher ergebnislos.

Genoſſenſchaftliches.
Se Bäckereigenoſſenſchaft der Arbeiterunion in Bern, die auf

eine 32fährige Tätigkeit zurückſehen kann, hat ihre Verſchmelzung
mit der Berner Konſumgenoſſenſchaft beſchloſſen. Jm letzten Jahr
betrug ihr Umſatz 1,095 Millionen Kilogramm Brot.

Wirtſchaft und Handel.
12 000 Regenſchirme pro Tag ſtellt die vor einiger Zeit in Auchen

tn Betrieb genommene Schirmfabrik Emil Brauer u. Co. her. Sie
dürfte damit wohl die größte Schirmfabrik der Welt ſein. Be
ſchäftigt werden gegenwärtig 800 Arbeiterinnen. Man hofft, die
Produktion in Kürze auf täglich 24 000 Schirme zu bringen. Haupt
abſatzgebiet für die Produktion iſt Deutſchland. Außerdem wird
noch exportiert, vor allem nach Ueberfee. Brauer u. Co beliefert
ſchon jetzt 40 Prozent des deutſchen Marktes

Marktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 20. Februar

20. Februar 21. Februar
ab märkiſche Station in Mark

Weizen 217 bis 219 217. bis 219Roggen 4205 bis 208. 205. bis 208Braug erſte 218- bis 230 218 bis 230.Futter u. Induſtrie-Gerſte 192. bis 02 192. bis 202
Hafer 200 bis 206 200. bis 206.Loco Mais Berlin 233 bis 239 239. bis 240
Wetzenmehl 2650 bis 30 26.50 bis 30
Roggenme hl 27.50 bis 29.75 27.40 bis 2965
Weisenklei e 16.70 15 70Roggenkleie 14 75 14 75

Bultermarkk. Die amtliche Feſtſtellung der Berliner Butter
notierungskommiſſion im Verkehr zwiſchen Erzeuger und Groß
handel, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten, lautet für
erſte Sorte auf 177, für die zweite Sorte auf 168 und für abfal
lende Ware auf 152 Mark je Zentner. Tendenz ſehr ruhig

Amkliche Eiernotierung. Die Preiſe in Pfennigen je Stück im
Großhandel. Deutſche Eier: Trinkeier (vollfr. geſtempelt) über
65 Gramm 22, 60 Gramm 21, 53 Gramm 19, friſche Eier 60 Gramm
20, 53 Gramm 18. B) Auslkandseier. Dänen: 18er 21,5-—22, I7er
21, 15 er 195- 20, leichtere: 18, Ungarn 18. In und
ausländiſche Kühlhauseier: Aegypten 12, Chineſen und ähnl. 17 bis
e Witterung Froſt. Tendenz Jnfolge Warenmangels ſehr
fe

Sport.
Gruppentag der 2. Gruppe vom 1. Bezirk. Der Gruppenvertreter

Sen. Hut h eröffnete die Tagung. Die im verfloſſenen Geſchäfts
jahr verſtorbenen Genoſſen werden durch Erheben von den Plätzen
geehrt. Gen. Paſemann überbringt die beſten Grüße des Bezirks
rates Anweſend waren 13 Vereine mit 17 Delegierten, 7 Vorſtands

e

Mit einem letzten Kuß trennten ſie ſich.
Kaſcha war inzwiſchen gekommen und wartete auf die Schwe

ſter. Auch Hartwich kam heute Lietes wegen nach Hauſe.
Aber es war kein trautes Familienleben, das die Heimkehrende

empfing Hartwich ging mit großen Schritten im Eßzimmer auf
und ab. In der Hand hielt er ein Butterbrot, das er haſtig aß.
Ab und zu blieb er ſtehen und trank einen Schluck Tee. Keine für
ſörgliche Frauenhand forgte für ſein Wohl.

Kaſcha war im Salon. Alle Lampen brannten. Sie ſaß am
Klavier und ihre ſchlanken, weißen Finger huſchten in wilden Phan
taſien über die Taſten. Wie das donnerte und grollte, wie es klagte,
ſchlüchgte, jubelte.

Sie war auch am Klavier eine Künſtlerin.
legte ſie in die Töne.

Liete fühlte es, und ſie litt um ihre Schweſter
Ach, Hartwich ahnte ja gar nicht, daß er ein Königskind gefreit

hatte, ebenſo wenig wie es Kaſcha bewußt war, daß ihr Mann ein
Held war. Da ſaßen die beiden ſo nahe beieinander, und doch ſo
weit enfernt, daß ſie nicht ihre Hände greifen und zufammenlegen
konnten.

Sie waren beide unglücklich Hartwich hatte tiefe Falten über
der Stirn ſeine Augen blickten fremd und vergrämt. Und Kaſcha?
Sie ſaß da mit großen, melancholiſchen Augen, mit Augen, hinter
denen ſich eine weinende Seele verbarg.

Sie trug ein Kleid von der Farbe reifer Erdbeeren und einen
grünen Chiffonſchal, der ſchlang ſich um den Hals, glitt an ihrer
feinen Geſtalt herunter und wehte bei jeder Bewegung hin und her.
w Liete er ſich innerlich zu glücklich, um das ruhig anfehen zu
önnen. Sie lief von einem zum andernen en z rn. „Ach, komm doch, Kaſcha.

Da ſaßen ſie endlich im Eßzimmer beiſammen; aber die Falten
verſchwanden nicht von Hartwichs Stirn, und Kaſcha blickte ſo
ſchwermütsvoll wie vorhin

Fortſetzung folgt.)

Jhre ganze Seele

pen hätte.

Die Schwierigkeit, die dem Bergbau durch Schnee und Eis er
wächſt, wird durch unſer Bild erkennbar. Die Arbeit an der Ketten
bahnſtation (im Vordergrund) iſt wegen Vereiſung faft undurch
führbar. Der Braunkohlenbergbau leidet unter der Kälte am

mitgliedern, 3 Gäſte und 1 Bezirksvertreter, zuſammen 28.
organiſtert waren in der SPD. 21 Vertreter, 7 unorganiſiert. Ge
werkſchaftlich organiſiert waren alle. Aus der Kirche ausgetreten
waren 13 Delegierte. Der Bericht des Vorſitzenden bringt Folgendes
Mitgliederbeſtand der Gruppe: 719 über 17 Jahre, 230 Jugendliche,
155 Turnerinnen, 286 Schüler und 241 Schülerinnen, 2 Vereine hat
ten nicht berichtet, Geſamtzahl der Gruppenangehörigen 1643. Das
Bezirksfeft war von unſerer Gruppe am ſtärkſten beſucht. Dann
folgt der Kaſſenbericht. Ein nennenswerter Kaſſenbeſtand iſt nicht
vorhanden. Die Techniker geben die Jahresberichte: Bei den Tur
nern, Sportlern und Turnerinnen iſt ein Stillſtand eingetreten. Die
Spielbewegung hat gute Fortſchritte gemacht. Die Spielerſitzungen
hatten einen ſehr guten Beſuch, ebenſo die Schiedsrichterkurſe.
Ueber die Berichte entſpinnt ſich eine lebhafte Diskuſſion, an der ſich
faſt alle Vereine beteiligen. Die Redner ſprechen ſich dahingehend
aus, daß es in Zukunft beſſer werde, wenn der Bezirk nur 2 Grup

turnfeſt und empfiehlt den Vereinen den Film: „Von Leipzig bis
Nürnberg“. Gernrode ſtellt den Antrag, daß die Bezirkstechniker
bei Kreiskurſen in erſter Linie die Gruppentechniker heranzuziehen
haben. Dieſer Antrag wird angenommen und an den Bezirkstag
wettergeleitet. Der Gruppenvorſtand beantragt einen Kinderbeitrag
für die Gruppe zu erheben. Beſchloſſen wird, pro Kind und Jahr
5 Pfg. zu erheben. Dann ſprach man über Veranſtaltungen der Ver
eine. Es folgt die Vorſtandswahl: Vorſitzender: Fr. Huth (Thale),
Kaſſierer Guſt. Tiebe (Quedlinburg), Männerturnwart: Ernſt Brem
mel (Harzgerode), Frauenturnwart: Lotte Dube (Gernrode), Kinder
turnwart: Karl Münch (Quedlinburg), Sportwart: Wilh. Graßmann
(Suderode), Spielwart: Walter Zimmermann (Reinſtedt). Der
nächfte Gruppentag findet in Harzgerode ſtatt. Mit dem Hinweis,
auch im kommenden Jahre weiter für die Jdeen des Arbeiter-Sportes
zu werben, ſchloß der Vorſitzende die anregend verlaufene Tagung.

Pakfrouillenlauf für Heeresangehörige. Am 24. Februar 1929
findet der Militärpatrouillenlauf zum Gedächtnis der Gefallenen des
H. S. V. ſtatt. Er war bereits auf den 6. Januar 1929 feſtgeſetzt,
mußte aber verſchoben werden, weil zu wenig Meldungen eingingen.
Der Grund hierfür war, daß im Monat Januar viele militäriſche
Ausſcheidungswettkämpfe und Meiſterſchaften ſtattfanden. Die Lei
tung hat die Strecke bereits feſtgelegt. Leider kann ſie zur Zeit nicht
bekanntgegeben werden, da die Patrouillen Auftrag und Strecke erſt
vor dem Lauf erhalten. Die Strecke wird in dieſem Jahre zum erſten
Male abgeſteckt, um den Militärpatrouillen, die den Harz nicht ken
nen, gerecht zu werden. An ſich iſt dieſes für einen Militärpatrouil
lenlauf nicht erwünſcht. Start und Ziel iſt Schierke. Weil noch
nicht bekannt iſt, wie die Schneelage am 24. Februar beſchaffen iſt,
kann der genaue Start und das Ziel erſt am 23. Februar bekannt
gegeben werden. Die Bekleidung der teilnehmenden Patrouillen iſt
feldmarſchmäßig, d. h. Waffen und Ausrüſtung im Gewicht von 20
Pfund. Der Sieger erhält als Wanderpreis den neugeſtifteten Ham

W

Savignys 150. Geburtstag.

Friedrich Karl von Savigny,
der berühmte deutſche Juriſt, wurde vor 150 Jahren, am 21. Febr.
1779 in Frankfurt geboren. Er war 1810 42 Univerſitätsprofeſſor,
t342 48 preußiſcher Juſtizminiſter und iſt am 25. Oktober 1861
geſtorben. Seine „Geſchichte des römiſchen Rechts im Mittelalter
und ſein „Syſtem des heutigen römiſchen Rechts“ haben ihn in die
Reihe der größten Juriſten aller Zeiten geſtellt.

Politiſch

Dann ſpricht der Genoſſe Paſemann über das Bundes

Der verſchneite Tagebau einer Braunkohlengrube.

meiſten, da es ſich hier in der Hauptſache um Tagebau handelt. Die
Steinkohlenförderung wird natürlich durch die Kälte weniger be
hindert.

e

burger Pokal. Wenn der
auch laute Freude verbietet, ſo glauben wir doch unſere Gefallenen
am beſten zu ehren, daß der Lauf an dieſem Tage ſtattfindet.

e

Hobetterzugend

Halberſtadt. Rote Falken (Horde Auguſt Bebel). Heute Freitag,
20 Uhr, Hordenabend.

Thale. Wir weiſen nochmals darauf hin, daß wir am 17. März
einen großen bunten Abend veranſtalten. Alle Parteimitglieder
ſind hierzu herzlichſt eingeladen.

D des haupeſa richten ventſehen Sender.

Sonnabend, 23. Februar.
Berlin. 21 Dialoge der Weltliteratur. Bis 0,30 Tanzmuſik
Königswuſterhauſen. (Zeefen). Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20 Uebertragung von Dresden Aus der Operette

„Die Ballnocht“, von Oscar Strauß. 21,15 Tänze. 22,30 Uebertr-
von Berlin.

Hamburg. 26 Hallohl „Die große Revue!“
weint und lacht. 22,50 Tanzmuſik.

Langenberg. (Köln). 20 Luſtiger Abend.

Amtliche Wetternachrichten.

Berlin, wie es

ERKIARUNS: Owolreglos. Gheſter, hoſddedectt. Owog ededecht. Regen
S chneg --Dunst, etledel Gevter, A Graupen Alagel. O Stitte sehr leicht

l. n r tnO voher Sturm Hie Ffelte füegen m gem Winde bie elngezeſchneten Unten
(sobaren) verdinden die Orte mit gleichem luftéruck. ig neben den Orten stehenden

Zohien geden die Lufttemperorur en.

Weiterbericht der Deutſchen Seewarke Hamburg.

Vorgausſichtliche Witterung bis Sonnabend abend
ſtli r Weſer zeigt das Thermometer am Donnerstagwen en Grad Kälte in der Rheingegend dagegen

ſteht es auf dem Nullpunkt. Da hier der Himmel ziemlich klar
iſt, wird die Frühtemperakur ziemlich kief liegen. In Oſtdeutſch
land aber ſind vielfach Wolken aufgezogen, in Oſtpreußen fällt ſo
gar Schnee beim Herankommen etwas wärmerer Luft von Süd
ſchweden her. Das Anziehen des Froſtes wird in den Gegenden
mit Wolkendecke nicht mehr ſo ſtark ſein wie bisher. Es iſt anzu
nehmen, daß die Frühtemperaturen etwa nur bei 15 Grad Kälte
liegen. In Laufe des Freitags wird die Bewölkung noch mehr
zunehmen, da das Barometer beſonders ſtark über der Grenzmark
fällt. Allmählich wird der Wind in unſerem Bezirk auf Süd
weſten drehen

Ausſichten Zunehmende Bewölkung, zunächſt noch kräf
tiger Frühfroſt, mittags ſteigende Erwärmung, aber Temperaturen

noch unter Null.

Ernſt des Tages bei der Siegerverkündung

gani
part
brin
gebu

Stär
tung
vinz

n

c

e

S S




	Harzer Volksstimme
	4.Jahrgang
	Monat
	Tag
	Nr. 46
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	1. Beilage zur Harzer Volksstimme
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beilage zur Harzer Volksstimme
	[Seite 9]
	[Seite 10]







